
Kleine Bei und NRachträge zur
Gelehrtengeſchichte.

Von Joh Moſer, Paſtor Wohnbach m der Wetterau
früher Dietersdorf, üdharz

II Johann chwager
und ein A und Hexenwahn.

a Vorbemerkung
Der Schriftführer des Vereins für der eban

geliſchen 1 der rafſcha Mark jetzt Provinz Weſtfalen)
Pfarrer Rothert⸗Soeſt hat II Bande des ahrbuchs (1900)
auf den Seiten 139 151 der bei aller ürze und Schlicht⸗
heit der Darſtellung doch inhaltreichen und farbenſatten Lebens
ſkizze ſeines Urgroßvaters des Pfarrers von Jöllenbeck 3  ohann
or wagers (1738—1804) das ild emne weſtfäliſchen
Landpaſtors des 18 Jahrhunderts eine Anhängers der Auf⸗
klärung, aber eme Almen und ehrlichen dem EeS Ernſt war

harakteriſtiſch für ihn undniit ſeiner Anſchauung, gezeichnet
für ſeine Zeit und Richtung, welcher der originelle Holſteiner
Propſt ſpöttelnd nachrühmte, daß ſie „den Teufel totgeſchlagen
und die Hölle zugedämmt“ habe,) iſt daß Schwager ſelbſt
unter den Erfolgen ſeiner Amtstätigkeit den anführt daß „der
Aberglaube exen und Ukerei der Gemeinde aſt ganz
ver unden ſei und der Teufel ihr viel von ſeiner Ge⸗
ſchäftigkeit verloren abe dieſem Kampfe den
Wahnſinnstraum mit Teufelsgeſtalten und Hexentreiben mit

1817Vòũluxi Qu Harms Luthers Theſen mit anderen begleitet
Theſe Lebensbeſchreibun Qu Harms, verfaſſet von ihm elber,
mit den Theſen des erfaſſer 1888, Perthes 260.

Rothert, Schwager, 146
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von lut und Tränen geſchwängerten Folterkammern und
flammenden Scheiterhaufen, der jahrhundertelang wie Eenn böſer
Alb auf dem Herzen nd eben der Menſchheit lag, hat der
Rationalismu ſeine von ott ſelbſt gewollte Daſeinsberechtigung
erwieſen; und n den erſten Reihen an der wackere Vo

len⸗
C arrhe und focht mit den Tapferſten die
für Ahrhei und Freiheit, nicht ſeiner Gemeinde nur, ſondern
der ganzen evangeliſchen 1 und dem ganzen deutſchen

Nutz und Frommen. Von dieſem ſeinem verdienſtvollen
Kampfe Aberglauben und Hexenwahn hat der on ſo
kundige Urenkel ni berichtet; ich * EL für meine
Pfli ſein Lebensbild nach der ette hin ergänzen. In
drei Büchern, die der Fünfzigjährige un kurzen Zwiſchenräumen
nacheinander erſcheinen ließ, hat ſeine Lebens⸗Aufgabe und
Arbeit niedergelegt: in der Biographie Balthaſar Bekkers von

1780, in der dreibändigen Überſetzung von Bekkers „pbetoverter
Weereld“ von 1781/2 und In ſeinem „Verſuch einer Geſchichte
der Hexenprozeſſe“, (einziger Band, von 1784

D) Biographie Balthaſar Bekkers.

Beytrag —— zur der Intoleranz —— oder eben,
Meynungen und Schickſale ö˖ des ehemaligen okt. der Theologie
und reformirten Predigers Iin Amſterdam — — Balthaſar Bekkers
meiſt nach kirchlichen Urkunden dem errn okt. und Prof der
Ee — Friedrich Adolph von der Marck hoοPss. in Lingen zugeeignet
von — Jo  h or Schwager Paſt JIoellenbeck in der Graf

Ravensberg. Mit einer Vorrede Hrn. Docet. VO Salomo
Semlers von einer unter deſſen Aufſicht nächſtens herauskom⸗ ——
menden verbeſſerten Auflage — der bezauberten Welt —— Leipzig, —

in der Weygandſchen Buchhandlung NN

Der Profeſſor von der Mark war, wie aus der mit „lIiebſter
beſter Freund!“ überſchriebenen und mit „lieben Sie ferner hren

Mein xemplar gehörte nach dem Stempel auf dem Titelhlatt einſt
zur reichhaltigen Bibliothek des rofeſſor Tholuck COf. Balthasar Bekker,
Bibliografie 0OOT Dr. VII der Linde, werkend 1id der Maatschapi VaII

Vlaamsche Bibliophilen te Gent, der Soeiété des Bibliophiles de Belgique
de Brussel, ete Gravenhage: Martinus Nijhoff. 1869 88 Litteratuur
Ver Balthasar Bekker. 217 I
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ergebenſten Freund und erehrer ⁵ unterzeichneten, zehn Seiten
langen, Widmung hervorgeht, angebli ſeiner heterodoxen
Jectiones academieae“ über das aturrecht, In Wahrheit, weil

die hierarchi  L, despotiſche Gewalt der Kirche bisweilen
angetaſtet“,) von der theologiſchen alu  0 3 Gröningen von
der Univerſität verwieſen und 5„in Friedrichs Staaten
Schutz gefunden, den ihm eine freye ePu  1 nicht wider Gewalt
thätigkeiten konnte angedeihen laſſen.““) Schwager 0 chon
ünfzehn 257  ahre üher, alſo 1069, Iin Gröningen) ſeine Be
kanntſchaft gemacht nd Freun erworben, „die keine Zeit
noch Abweſenheit chwächen können.“ Damals chon
Schwager „  1Ee Abſicht, unſerm großen Bekker ein Denkmal Iin
Deutſchland en der wider den erglauben mit

Widmung
2) Ebenda
) Von ager Reiſe nach Holland, EL in der vergeblichen

Hoffnung, Paſtor Ian Haag ＋ werden, unternommen hatte, und von der
ergötzlichen Epiſode, die ſeiner Hauslehrerſchaft bei dem „Edelmogenden“
Ritterſum bei Gröningen eimn jähes Ende ma  , auch von ſeiner eiſe von

Holland na Kopenhagen und dem vorübergehenden Aufentha imn Bremen
hat Rothert IEI berichtet. In letztgenannter Stadt ließ Schwager
ohne Nennung ſeines Namens und des Druckorts folgendes Schriftchen aus
gehen „Freie Unterſuchung, ob die Unter dem vorgegebenen Titel m Ham—  —
burg gedruckte kleine chrift Erfreuliche Nachricht von einem hoffentlich bald
3 erri  enden proteſtantiſchen Inquiſitionsgerichte, und dem inzwiſchen 11
effigie haltenden erwünſchten Evangeliſch-Lutheriſchen uto 42 Fe, eine
witzige Satyre oder eirn niederträchtiges Pasquil ey? Parturiunt montes,
nascetur ridieulus mus“. 1766; welches Ufſehen und Widerſpruch erregte,
wie eine im „Neuen Bremiſchen Magazin zur Ausbreitung der Wiſſenſchaften,
Künſte und Tugend, mehrentheils QAus den Engliſchen Monatsſchriften 9E
ſammelt und herausgegeben. Des zweyten Bandes erſtes tück. Bremen,
Verlegts Georg Ludwig Förſter, 1767. 8sub III XI „Kurzgefaßte die
remi Litteratur⸗ und Kirchen-Neuigkeiten betreffende achrichten  20

170—173; eingerückte Rezenſion eweiſt An threm Anfange El
„Dieſe Schrift iſt un Unſerer Sta bgleich der Druckort auf dem Titel
nicht genenne wird, auf einem Oktavbogen herausgekommen. Der Verfaſſer
welcher ein Candidatus Theologiä, Namens Schwager, ſeyn ſoll und ſich
ſeit einiger Zeit hier aufgehalten, hat die Abſicht, die Ehre des Hamburgiſchen
Miniſterii wider die auf dem Titel angeführte Schrift 3 rächen.“ Am Schluſſe
ird dem erfaſſer „viel Jugendhitze, die durch eigennützige EeN
gefachet, und durch viel Eigenliebe vermehret, in ein wildes Feuer aufſchlägt;“
vorgeworfen, und die zum „Kunſtrichter erforderlichen Eigenſchaften“ werden
ihm rundweg abgeſprochen
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Rieſenkraft aufſtan und Wahrheiten lehrte, die Uuns jetzt gar
nicht mehr neull ſind, die eS aber damals und threr
Neuigkeit willen Ketzereyen ießen.“) Erſt vierzehn 35  ahre ſpäter
konnte die Lebensbeſchreibung des holländiſchen Theologen gedruckt
und feilgeboten werden. Mit welchem Erfolge kann ich nicht feſt

—

—
ſtellen. Der Helmſtedter Profeſſor enke führt dieſe
Biographie an;? während der Wittenberger Polyhiſtor nd
Kirchenhiſtoriker Jo roeckh in dem letzten (43.) ande
ſeiner bändereichen, durch vier Jahrzehnte gehenden Kirchen⸗
geſchichte wohl die Überſetzung der „betoverten Weerelt“, aber
nicht die Lebensbeſchreibung des Verfaſſers erſelben kennt.)
Zwanzig —  ahre ana hat der Hiſtoriograph der Holländiſchen
Hexenprozeſſe das Gedächtnis des Buchs erneut!) und Aus dem⸗
ſelben die Nachricht von dem rechten Geburtsort Bekkers Metſla⸗
wier d) nicht Warthuiſen, wie noch Schroeckh chreibt),“) ſowie
von dem Bielefelder Aufenthalt In ſeiner Jugendzeit genommen.“

Intereſſant iſt die Schilderung des ammbaum Bekkers,
der in deutſcher Erde und zwar Iim Ravensbergſchen ande

Kurz wird ſeine Jugendzeit und ſein Bildungsgangwurzelt 5
behandelt,“) au ſeine erſte Wirkſamkeit als Rektor QWi Franecker
und rediger Ooſterlittens, EL eine Eue moraliſche
Predigtweiſe einführte, ſeine unwiſſende Gemeinde be

Widmung
Allgemeine der Chriſtlichen Kirche nach der Zeitfolge. Ein

akademiſches ehrbu Teil Braunſchweig 1795 Seite 312 0Ote
9) Chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation. Achter Teil. Zeipzig

1808, eV 721
Geschiedenis der Heksenprocessen, e Bijdrage t0 CII Roem

des Vaderlands. IDOoor. M. Jacobus Scheltema. Te Haarlem. Bi Vincent
Loosjes. 286 Er zitiert 287 — „Schwager
Beyträge SuUl geschichte der Intoleranz, der Leben, Meynungen
des Balthazar Bekker. Leipsig.

leſe Nachricht erdan Schwager einem ſeiner Gröninger Freunde,
welchen aber m nennen will, eil m dieſem orthodoxen Lande ihm das
ſchon Schaden bringen könnte, wie denn einen ſeiner Korreſpondenten m
Holland unwiſſentlich n durch den Namen Bekkers in die äußerſte erlegen
heit gebracht habe Schwager, eben Bekkers,

Schroeckh 713
77 en Bekkers 133

Schwager, en Bekkers
Ebenda 4



lehren! und „einen kleinen populären Katechismus für kleine
Kinder m erſen“ chrieb,? füllt nur na drei Seiten.)
1665 ward B. Prediger in Franecker und Tlebte hier ſeine Er
Verfolgung ſeiner großen Katechismuserklärung von 1670

7  *  2  6 Speiſe““ willen, der man Sozinianiſche Ketzerei und
Schwager charakteriſiert und QAriktter wohl auch ein enig die noch

3u ſeiner Zeit in Holland übliche Predigtweiſe, die m grammatiſchen, ſtili⸗
ſchen und ethnologiſchen meſſen oder auch Plattitüden aufging, oder ſich
m anſtößiger Ausmalung widriger Laſter gefiel. „So habe ich bey
meinem Aufenthalte m Holland, ſelbſt einmal eine zwey Stunden lange
Predigt über die Unzucht mit angehört, mn der alle Nüaneen dieſes Laſters
ſo anſchauend ausgemahlt, und alle Arten ſo angegeben und zergliedert
wurden, daß ich vor cham nicht leiben u  2, und doch gefiel dieſt
Predigt.“ Schwager, eben Bekkers

„Gerymde Kinder-leer, 0 Kort Begrip VII den Nederlandschen
Catechismus: 101 behulp der memorie, 00T de Kinderen II Eenvoudigen
gerijmd.“ [Bekkers eerste geschrift, als predikant te Osterlittens, en Uit-
Segeven In 377 „De friesche Godgeleerdheid Vall Balthasar Bekker.
t'Amsterdam. By Daniel VaII den Dalen 1693.8 625— 639
VAII der Linde. Bibliografie

Schwager, eben Bekkers, 5
„De vaste Spyse der Volmaakten, Bestaande In Ene grondige

schriftmatige Verklaringe ValII de Leere, die begrepen 18 in den Heidel-
bergschen Catechismus gebruikelyk by de Gereformeerde Kerken der
Vereende Nederlanden, by WeSEe Vall Vragen ntwoorden op't duidelixt

éeenvoudigst toebereid. De tweede Druck Tot Leuwaarden. By Hero
Nauta, Boebh-verkoeper in de Peperstraat. 1674.5 Dieſe zweite Ausgabe

in meiner Bücherei die er  E iſt 1670, die dritte 1682 erſchienen.
EK. „de friesche Godgeleerdheid etéC.“ 41.) (72.) 1—366
Linde, Bibliografie IT. van der

Der beſcheidenen Bezweiflung einer Notiz von Chaufepié, Dietionn. histor.
et Erit. VOCGC Bekker mn Schwager, en Bekkers gegenüber iſt
konſtatieren, daß nicht nur noch einen dritten, ſondern dre weitere Kate
chismen geſchrieben hat, die alle m der „Frieschen Godgeleerdheid“ von 1693

nden ind (van der Linde, Bibliografie, 14)
Gesneeden Broodt OOT de Kristen Kinderen Pag. 567—615
(de eerste Druck 18 VaII 1668
Kindermelk, 0 Kort Begriep der Heid Cat. V 616 — 624.
LII Vraagjes, jeder gepart 0 elken Sondagh, ValII den Catechismus,
OOT de kleinste Kindertjes DPag. 640 — 646.

Und auch „eine ologie für die Leichenpredigten“ hat E geſchrieben
in dem „Kort Beright der Lyk-reden Lyk-predikatien In de friesche
Godgeleerdheid 666.8 Pasg 663—678; Vall der Linde, Bibliografie
Aber die eiteren An⸗ und Ausführungen hierüber gehören in eime Biographie
Bekkers und Bibliographie ſeiner Schriften und nicht in eine Beſprechung des
Schwagerſchen Buchs
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Carteſianiſche Irrtümer vorwarf ———— 1674 ward aus dieſen
Widerwärtigkeiten erlöſt und nach kurzem Aufenthalt Lönen
und Weeſoy, allerdings nicht ohne Streit und Mühe 1679 nach
Amſterdam berufen Hier ließ Bekker gleichzeitig mit
aber unbeeinflußt von ihm, Eelne Schrift wider den Kometen—
aberglauben ausgehen,“) die gleichſam Duvertüre und orſpie 3
ſeinem ihm ſelbſt verhängnisvollen der Menſchheit aber heilſamen
Lebenswerk der „bezauberten elt“ war Schwager gibt 3
na Aufſchluß über Entſtehung des Buchs ſchildert wie

Zeit da man noch exen und Hexenmeiſter IDaOTren
dei gloriam verbrannte da der leiſe Zweifel der Wirklichkeit
der auberei chon enügte ſich ſelbſt der auberei ver

dächtig machen da Theologen und Kriminaliſten ihre Quberer
der Bibel fanden und Folter und Scheiterhaufen aus der

tbe. rechtfertigten, Bekker e8 wagte, die ohne Vorurteil
3 ieren und die Stellen mit ſeiner großen Gelehrſamkeit
prüfen dem Hexenrichter 3ur Vollmacht und als göttliche
noch geltende Geſetze dienen mußten; und tehe da
die erke der auberei verſchwanden ni „und der Teufel
ſchrumpfte vor ſeinen Ugen 3 ohnmächtigen verworfenen

zuſammen gibt uns ſelbſt ſeiner Vorrede zUum
ganzen erte QV˙—iDk Nachricht davon, Wie EL nach nd nach, gleich

Schwager, en Bekkers
Ebenda 27 31

ò.6—ttr „Ondersoek Van de Betekeninge der Kometen By gelegenheid Vall

de II. die de 1680 1681 EII 1682 geschenen hebben te
Leuwarden Gedruckt 0O0T Hero Nauta Boekverkoper OOT aall 111 de Peper-
Straat D XCII de eerste Druck VaII 1683 die tweede éedicie VaII

1685 V.  — der Linde Bibliografie 11I Of Schwager en Bekkers
S. 32 Nr. 2

᷑².xhMÆœ HMN Schwager ehen Bekkers 31—33 Das Buch and zuerſt keinen
Widerſpruch Erſt, „Als der ATIm der bezauberten elt angieng,
fand ſich auch emn pausbackigter Anonymus der zwey Miſſiven Bekker
gelangen ließ, welchen EL aus der „Unterſuchung der Cometen“ Eene
geheure Menge Irrtümer herausklaubte, die bn kein vernünftiger en
Qrin finden onnte Schwager, eben Bekkers

NUVe Ebenda 34—38
Dieſe Bekkerſche „Vorrede zUm ganzen Werk“ habe ich ſowohl der

erſten eu  en Überſetzung von 1693, wie der Überſetzung von Schwager
Semler von 1781 vergeblich geſucht M



jedem Reformator, 3 ſeiner Überzeugung und dem Vorſatze, die
„bezauberte elt“ ſchreiben, gekommen ſey 7⁰ An das Büch  E
lein über die Bedeutung der Kometen reihten ſich Predigten von
den Danieliſchen und Moſaiſchen Zauberern, von der Hexe von
0 und dem atan Im Buche Hiob Den letzten 49
und Anſtoß gab eine engliſche Zaubergeſchichte, E ver
öffentlichte und widerlegte)) und ſpäter auch mn ſeine „bezauberte
elt“ einrückte.?) Von dem Werke ſelbſt will Schwager erſt

Ende ſeiner Lebensbe  reibung handeln, vorerſt von den
Schickſalen eri  en, we dieſes Buch für ſich ſelbſt und für
ſeinen Verfaſſer gehabt hat 6  d Bekker in Deutſchland oder
England und in unſern agen geſchrieben; ſo würde ſein Buch
mit Achtung und Dankharkei ſeyn aufgenommen worden, ohn'
eS mit ſo vielem Ufheben verdammen; und auch hin
und wieder ern unvernünftiger Eiferer ſeine Stimme awider
rhoben; ſo ſich das Ublikum doch dadurch nicht Hre
machen laſſen Thomaſius mu auch viele ungerechte Ttheile
ber ſich rgehen laſſen, aber die Zeit kam doch endlich, Iin
welcher einne Verdienſte rkannt wurden.“ So gut hat
Bekkern nicht werden en Was die Ungerechten Zeloten in
Holland gleich Anfangs dawider ſchrien, chreien ihnen die jetzigen
Zeloten nach; und was die damaligen eu  en verdammendes
von dem Buche ſagten, ſagen unſere Zeitgenoſſen ihnen nach
und doch hatten jene ſein Buch größtentheils nicht ſelbſt eleſen,
und nman 4e eS noch bis dieſe Stunde nicht und kann eS
nicht eſen Die deutſche Überſetzung von 1693 iſt ſo herzlich

Engelsch verhaal AII O0ntdecekte Tovery, wederleid 00 Balthasar
Bekker. t' Amsterdam, 1689 Vgl. ValI der Linde, Bibliografie, 5,
Nor

Betoverede cereld, lihb I Cap 30; Überſetzung von 1693,
250— 271 Schwagerſche Überſetzung Bd III (1782) 630—656

Bekannt iſt Friedrichs des Großen anerkennendes Urteil **  ber den
Halleſchen Rechtsgelehrten und Reformer: Ces Suites harbares de l'Igno-
rall Ge affectérent Vivement Thomasius, Savant Professeur de Halle; 1
(COuvrit de ridicules les Juges et les Procées de Sorcellerie, 11 tint des
Conférences publiques SUT les Can8SE68 physiques et naturelles des choses;
et declame 81 fort, qu'on eut 0 de Continner Pusage de 668 procès
et depuis Lui le SEXEe put veilllir mourir paix. (Mémoires pOu.
Servir Phistolre de 1 maison de Brandebourg, Berlin et à —14 Haye,
MD CCLI PpaSE 282 et suiv.)
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elend, daß ich kein Wort für ihre Unwürdigkeit nden kann;!)
die ranzöſiſche Überſetzung 5 iſt gleichfalls nur Meßgut, und
welcher Deutſche Ie holländiſche Bücher?“ Und doch verlangt
Schwager, daß man Bekker mit eindringendem EI ſtudieren
müſſe, ihn ſchätzen 3 können.)

Um ern und klares Verſtändni für die kirchlichen
Prozeduren, die wider Bekker ſeines Buches willen ergingen,

ermöglichen, läßt Schwager der Hand einer Bekkerſchen
Schrift einen lick tun In die eigentümliche ＋

5

6 Ver⸗
aſſung der vereinigten Niederlande, beſonders der Provinz
Holland Konſiſtorium Kirchenrat, Unterſte Einheit uin jedem
Orfe und in jeder Stadt, Claſſis, Synode; nſtanzenzug die
gravamina. Nun erſt olg eine genaue aktenmäßige Dar
ſtellung der wider angeſtellten und durchgeführten Disziplinar⸗
unterſuchung.“) „Die en hat C Bekker,)) C auch der
Synodus durch ſeinen Seriba 10 eter Jacobi herausgegeben.s)

) Ui dieſer erſten deutſchen Überſetzung ird ſpäter noch die Rede
ſein, vorläufig ſei nUL bemerkt, daß Schwagers bſolut und ganz und gar
verdammendes Urteil mir allzu charf 3 ſein ſcheint

Le monde enchanté, Examen des IIUnS sentimens touchant
les Esprits. Amsterdam 1694 (van der Linde, Bibliografie 11,
Nr. 27.) Die von Schwager nicht gekannte engliſche Überſetzung: The
World Bewitched, A1I éxamination 0F the COIIIIIOII opinions concerning
spirits, London 1695 8⁰, hat von der Linde (Bibl 11, Nr. 28) auch
nULl zitiert gefunden mn Bibliotheca Britanniea by Robert Watt, Edinburgh
1824., 4⁰. Subh art. Bekker.

Schwager en Bekkers,
4 Die glei V zitierende Bekkers Naakt Verhaal' 1692

Schwager, eben Bekkers, 39—42
Schwager, en Bekkers, 36—1

Bekkers Naakt Verhaal Van alle de Kerkelike Handelingen,
Voorgevallen, In den Kerkeraad de OClassis VAII Amsterdam, alsmede
IN de Synoden V. Noordholland, tsedert den 3 May 1691., t0 den

tsaam-Aug. 1692, NàA vervolg des tyds Ult de eigene Acten
gesteld t' Amsterdam 1693., 40,) AII der Linde, Bibliografie, 16,

Acten Ofte handelingen V.  2 de Noord-Hollandische Synodus, Se-
houden binnen Hdam Alkmaar. Anno 1691 1692 Rakende Dr
Balthazar Bekker, SVII Oek de Betoverde Wereld met alle de OCU-
menten aar toe behoorende Gedruckt t'Enchuysen V. Linde
Bihl., Nr. 51 64 überhaupt Nr. 29—53, 11—17 Kerkelijke
maatregeln egen de Betooverde Wereld.
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Der E hat ſeinen en eine weitläuftige winſelnde Vorrede
beigefügt, die dem Waſchbecken Pilati gleicht und ni wert ſt 70 9

Dieſer erglei iſt eine markante 1 der Schreibweiſe
wagers. In ehrlicher Entrüſtung ber die Ignoranz nd
den Fanatismus der Gegner Bekkers übergießt EL ihr äffiſch
tückiſches Treiben mit der charfen auge ſeines Hohnes und
Spottes. So ſchreibt EL „Als die Deputierten In Amſter⸗
dam merkten, daß man mit Bekker von ngeſi 3 Angeſicht
ber ſein Buch prechen wollte; ekamen ſie das Heimweh, denn
ſie annten ihn QAus Erfahrung, ſie wußten Ees, daß man ihn
eher verdammen als widerlegen könnte gingen alſo weislich
heim.“) eiter 09 darüber, daß auch die Reformierte
Kirche ihre inquisitores haeretiécae pravitatis atte, denen 3
ſpaniſchen Inquiſitoren ni fehlte als die weiße Dominikaner⸗
kutte.“) Auch die unehrliche Kampfesweiſe rügt Schwager mit
bitterem 0 wonach Karrenſchieber, Matroſen, Seelenverkäufer,
Fiſcher und (iblein wider den Ketzer aufgehetzt wurden,“ alſo
daß man nach einer Atecheſe Bekkers „beym Usgange aus der

ihm auf der Brücken auflauerte, ihn ins Waſſer
werfen, welches auch richtig geſchehen wäre, wenn nicht auf
die inſtändige Bitte eines Kirchenälteſten einen andern Weg

Mit dem 0 kann alſo ſchon die Recht
ſinnigkeit ausrichten.““) Dagegen obt Schwager ſeinen
Helden, daß ETL iun ſeinen Predigten alles Perſönliche, Verteidigung
ſeiner Überzeugung und Angriff ſeine Gegner, vermieden
habe „So ſtill en ſeine Feinde nicht Sie ſtichelten fleißig
In ihren Predigten, liefen von Haus 3 Haus, die eUute von
der ganzen Größe der Bekkerſchen Abſcheulichkeiten belehren.““)
„Zur Erhohlung für den Leſer“ edenkt Schwager noch einer
Spottmünze, E eingehend und anſchaulich beſchreibt:“
„Auf der einen Ctte 1e man einen lus lauter Menſchen
geſichtern zuſammengeſetzten Eſel; auf ihm reutet ein rediger
mit antel und Kragen, und mit einem (Holländſchen wacker

Schwager, i Bekkers, 43
Schwager, en Bekkers,
Schwager, eben Bekkers,

40 Schwager, V  eben Bekkers, 68 f
Schwager, en Bekkers, 79

6) Schwager, en Bekkers,



aufgeſtutzten Predigerhute auf dem Kopfe So eſelhaftig der
Eſel geht, ebenſo nachläßig äng der Reiter auf ihm Hinten
auf dem en des Eſels 1e man eine Schabaracke, auf der
die Orte ſtehen Imperium celesiasticum (die kirchliche Herr⸗
aft) In der rechten Hand hält CEL eine Standarte, un welcher
der Teufel, ſein Feldzeichen, abgemalt 3 chen iſt, der ſeine
ahne und Klauen zeigt, und die ahne fletzt, als wenn EL

beiſſen und kratzen wo An dem Aume des E. wie auch
In den Ecken der Schabaracke und Standarte hängen einige
Schellen. Aus dem un des Reuters geht ein Athemſtrahl,
wodurch EL redend vorgeſtellt wird, und mit dieſem Strahle
omm ih das Wort 14D0OLlus aus dem Uunde Auch der
Eſel iſt ſprechen vorgeſtellt, und aus ſeinem un kommen
die Orte Ita Domine! quicquid doces V Herr, das iſt
ES, was du lehrſt.) Die Unterſchri iſt Sie itur 20 astra
(So geht man in den Himmel.) ben über dem Reuter ird
der Himmel mit olken vorgeſtellt, aus welchem ein Lichtſtrahl
hervorkommt. Im Himmel lieſt man! Jer 5, 31 Zur
klärung will ich nuLr den Eſel nehmen, der die Gemeinde vor.

das andere läßt ſich erraten Der Revers zeig eine
Spinneweben, In der ſich eine enge Fliegen gefangen aben,
Im Hintergrunde eine Kirche die Synodalverſammlung) und
die Spinneweben NOn aquilis leve GXI ODPS (Adler
äng man amit nicht.)“

Das Ende der ziemlich fünfvierte ahr (vom 31 1691
bis 21 währenden Unterſuchung war die Amtsentſetzung
Bekkers 5 „So ward alſo der Unſchuldige geſtürzt, und auf
eine Art, die nicht ungerechter und tumultuariſcher gedacht
werden kann. Das Conſiſtorium In Amſterdam war noch nicht
QAmt zufrieden, g9e  3 und ſeines mite ntſetzt 4 ſehen,
ſondern wies ihn auch vom des Herrn ab, und verbannte
ihn aus der Kirche, ihn, den treueſten Lehrer, den exemplariſcheſten
Chriſten, den gelehrteſten und rechtſchaffenſten ann Man
braucht durchaus nicht auf dem Standpunkt des Biographen
tehen, ſeine Empörung und n  ung ber dieſes etzer
gericht zu verſtehen und teilen, dem der omme Chriſt, der

Schwager, en Bekkers, 110
Schwager, eben Bekkers, 111

Jahrbuch für Kirchengeſchichtr. 1908.
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gläubige treufleißige Prediger, der eindringende Schriftkundige
und umfaſſende elehrte, der reue QLr ſeiner Zeit wider das
wütende Heer des Teufelglaubens und Hexenwahns, der ſeine
Warnrufe in der bezauberten Welt ausklingen ließ un die
Johanneiſche „Ia, komm Herr ꝗ

eſu 1¹ 20 verfiel.

Die Überſicht über den Schriftenſtreit, welcher die
bezauberte Welt entbrannte, leitet Schwager mit dem Satze
ein:?) „Von den liſten für und wider Bekkern und ſein
Buch iſt eine ſo ungeheure enge erſchienen, daß ich nicht
glaube, ſie in irgend einer Bibliothek vollſtändig geſammelt
vorzufinden.“ will auf die Gegner und Verteidiger
Bekkers, we ſein iogra nach threr Stellung und nach
nhalt und Haltung threr riften genügen und gebührend
kennzeichnet, nicht näher eingehen, kann aber verſichern, daß die

Seiten des Buchs, L hiervon handeln,“ emn reſpektables
Maß eutſchen Gelehrtenfleißes umſchließen

Schwager omm nun erſt auf Bekkers Buch „Die bezauberte
E ſprechen, das noch ziemlich unbekannt ſei, da die

Bezauberte Welt, Überſetzung von 1693, Buch I 308; Schwagerſche
Überſetzung, Band III , 708

2 Schwager, Bekkers eben, 111
van der m ſchre m dem Vorwort ſeiner muſtergültigen

Bibliographie Bekkers De hier beschreven kollekeie 18 nasg
Kompleet aanwezig ter Koninklijke Bibliotheek te Gravenhage. ＋I
ontstond Uit de voeging mijner eigen verzameling met Wat reeds
0 de genoemde boekerij aanwezig Was. Friedrich Nippold m ſeiner
1e 13  ber „die gegenwärtige Wiederbelebung des Hexenglaubens. Mit

literariſch⸗kritiſchen Anhange über die Quellen und Bearbeitungen der
Hexenproze  7¹ Deu  che Zeit⸗ und Streitfragen IV, Heft 57/8.) Berlin
Habel, 1875 rwähnt auf 84, daß „der gelehrte antiquariſche Buchhändler
Frederik Müller m Amſterdam durch ſeine Sammlung von Bekkeriana den
Grundſtock dazu gelegt hatte.“

Schwager, eùH Bekkers, 12—141
Wer ſich gründlicher noch orientieren will, muß die m All der Lindes

Bibliografie Polemiek Ver de betooverde Werld, Nr. 54—-182,
17—49 Auszug m Nippolds Wiederbelebung des Hexenglaubens,

2—5 verzeichneten Liften einſehen.
0 De betooverde cereld II Wee Boeken, EEIAEn 1691;

7 Amsterdam 1691; het tweede boek, ＋ Amsterdam 1691; kort begriep
II de Wee hoeken der Te Rotterdam 1691; het derde Boék.
1 Amsterdam 1693 het vierde Boek, 70 msterdam 1693; Naakte Uitbeel-
dinge VaII alle de ler Boeken der W., 90 Amsterdam 1693; Korte
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einzige eutſche Überſetzung vom V  ahre 16930 undeutſ und
und mn einem ſo abſcheulichen Ae geſchrieben ſei, daß

er den then mo  , der ſie durchleſen könnte.?) „Eine beſſere
Überſetzung verdiente dies Buch, das nicht 3 ekannt werden
kann; ich habe ſie von der Hälfte des Werks längſt fertig, aber
das ublikum ſcheint meine Mühwaltung nicht
verdienen. Mein erſter erleger both ſie auf Pränumeration 0
und ES fanden ſich auch Liebhaber, die miur instar 0omnium
hätten eyn können, nicht aber dem erleger, der auf gewiſſen
CDpDI rechnen muß, und dem ehr gleichgültig iſt, ob ſeine
Käufer lehrte vom en ange oder Küſter ſind Unglückliche
Schickſale machten EeS meinem erſten erleger unmöglich, das
Werk auf eigene Koſten 3 verlegen, Ie. alſo liegen. Mein
Freund, der Herr Prof Semler, übernahm die orge für einen
erleger; allein dieſe erren, die ſich wandte, hatten
wieder andere Rathgeber, die den Verlag widerriethen, und zwar
Aus merkantiliſchen Gründen, nach denen „die Inſel Felſenburg““)
reylich der „bezauberten elt“ weit vorzuziehen eyn mag Einer
dieſer Herren hat zwar den Verlag übernommen, und auch Prä⸗
numeration eingehoben, wie ich höre, das iſt aber alles, was

beschouwinge Amsterdam 1693; D. B In ler Boeken. De
aatste ruC I7 msterdam 1715 te Deventer 1736; Efr ValII der
Linde, Bibliografie, Uitgaven der Betooverde Werld, Nr 15—24,

7—1
Die bezauberte elt der me gründliche Unterſuchung des V

gemeinen Aberglaubens betreffend —— die Arth Uund das Vermögen — Gewalt
und Wirkung des Satans und der böſen Geiſter über den enſchen
Aus dem Holländiſchen. Amſterdam 1693 (V L., 151 Nr 25, 10)
Das Buch efinde ſich m einer Bücherei

2) Schwager, n Bekkers, 141 f. habe in emner rüheren
ote chon angemerkt, daß ich dieſe Verurteilung der erſten Überſetzung allzu
charf und ungere finde

8) Vierbändige Robinſonade des Gräfl. olberg „Hoffbalbier und
Kammerdieners“ ſeit 1737 ofagent) mn Stolberg, Johann Ortfrie Schnabel,
„Wunderliche — — einiger See⸗Fahrer V Nordhauſen 2 Groß,

Neudruck beſorgt von Hermann Ulrich, „Die Inſel Felſenburg
von o  h Gottfr Schnabel.“ Teil ), Berlin, Behr 0 1902
Deutſche Litteraturdenkm. des Jahrh., herausgeg. von Sauer,
Nr. 108— 120 eue Folge, Nr. obinſon und IMn  —
ſonade, Bibliographie, 1  L, Kritik. Ein Beitrag zur vergleichenden
Literaturgeſchichte von IDr. Hermann LI Teil I, Bibliographie Weimar,
Felber, 1898, 125—135
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bisher hat ſelbſt ward bey dieſem Kaltſinne des
Publicums verdrießlich, egte die eder hin und lieber
Spatzieren, als das ich für eute arbeiten die dieſes
Fleiſſes nicht wert ren; und ich vielleicht die
Arbeit ruhen laſſen wenn mich Freunde nicht dies
7  E  en Bekkers“ eplagt hätten übernahm EeS obgleich
nicht mit derjenigen Freudigkeit mit der ich EeS Unter günſtigeren
Ausſichten würde geſchrieben haben.“)

Zur Entſtehung der „bezauberten elt“ C Schwager noch
„Aus mündlicher Uberlieferung von Qter auf Sohn“ mit daß
ihm der Kriegsrat Und Oberburgermeiſter Umann erzählt
habe daß „Verſchiedene Reiſen nach Bielefeld gethan eine
Verwandten beſuchen,“ und „daß man ſchon frühe Elne ſtarke
Abneigung wider die amals auch Bielefeld herrſchenden
Hexenproze ihm habe bemerken können Zwei E  I  E
betr Waſſerprobe von Hexen) habe neben den Inquiſitions⸗
en eingeſehen aber Buche der Bez nicht verwertet
wohl weil keine Abſchrift davon —*9)ꝗ•jr:⸗. Die Anfange
des gegebenen Nachrichten über die allmähliche Ent
ſtehung und urſprüngli nicht beabſichtigte Erweiterung des
EL wiederholt Schwager Kürze“ und chließt daran
Inhaltsangabe der vter er der „bezauberten elt“ 7  **8
erſten Buche beſchäftigt ſich der Verfaſſer vorzüglich mit den Mey⸗
nungen und Gebräuchen aller Völker Rückſicht auf ott Aund
Geiſter Von den Heiden geht 3 den Juden, 0  aAm  —  —
medaneru und Chriſten über und L. aus den riften der
Kirchenväter, Wie ſich dieſer heidniſche Sauerteig nach und nach

die Li Kirche eingeſchlichen habe Papſtthum
behielt man nicht allein dieſe N Irrthümer bey, ondern
vermehrte ſie auch noch mit Fabeln Geiſtererſcheinungen

Schwager, eben Bekkers, 141—143
Für „Statiſtik der Hexenprozeſſe“ erbitte ich mir Notizen Über

Bielefelder Hexenprozeſſe
VXꝰVVX Reſkri des Kurfürſten riedri Wilhelm von Brandenburg vom

4./11 1654 und des Fürſten Johann Wilhelm von ülich Berg vom
1581
Schwager, en Bekkers 143—14.
Schwager, en Bekkers

—2 Schwager EI Bekkers 145 f
Vð a Schwager eben Bekkers 146 148
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und Beſitzungen Bekker geht hierauf 3 neueren Zaubergeſchichten
In Deutſchland uſwé ber Er on die Proteſtanten ebenſowenig
als die Papiſten, und hind AEe lacrimae! Er ſagt ES
gerade heraus, daß In den proteſtantiſchen Kirchen noch eine
enge heidniſchen, Udr  en und papiſtiſchen Aberglaubens
zurückgeblieben ey, und, was noch das ſchlimmſte iſt, er beweiſt
ES Er forſcht der Ue nach, — komme, daß auch
Proteſtanten ſo große Wunderdinge vom Teufel wähnen, und da
EL ſie in der nicht fand, ſo mu ſie ſuchen, ſie
3 finden und fand ſie mn fabelhaften Traditionen, die
man als wahr vorausſetzte, und dann die ana ACCOIIINO/·
Irte und nunmehr glaubte, man 0 ſie m der Bibel ſelbſt
gefunden.“

„Das zweyte Buch unterſucht nun! inwiefern man bey dieſer
Streitfrage Vernunft und Schrift Führern 3 nehmen abe
und was Urch die Orte Cl und Cörper verſtehen ſey 2⁴⁰⁰
Die Schrift ſagt wenig von Urſprung und Beſchaffenheit der
nge „Die Bibelüberſetzer finden oftmals nge oder Teufel,

der Grundtext gar keine ＋ Die Engel, E. Abraham
beſucht und Lot aus lii 8  L aben, ſind Menſchen
geweſen. Überhaupt verſteht die Schrift unter dem Namen
nge alle Zeichen göttlicher Herrlichkeit nd ittel göttlicher
Kraft Jakobs Kampf wie eſus Verſuchung Viſionen.
Die ngel, die geſündigt aben, ſind nach Daillons Deutung,
welcher Bekker 3zUm eil olgt, die Kun  er geweſen, E
Moſes ins Land Kanaan geſchickt „Den Streit zwiſchen
Michael und dem Teufel kann kein en verſtehen.“ „Die
Dämonizomeni (vom Teufel Beſeſſene überſe man falſch)

Kranke, und wenn die Evangeliſten vom Austreiben der
Teufel (Dämonen) reden, ſo ediente ſich eſus der allgemein
bekannten Völkerſprache.“ Die meiſten Stellen der Schrift, die
vom Teufel handeln, können von böſen Menſchen verſtanden
werden. „V

ſt alſo der Teufel nicht mn der finden,
wenigſtens da nicht, ihn der fromme Aberglaube bis ahin
gefunden Aben will; ſo kann ihm auch alle der fromme Spuk
In der Welt nicht mehr zugeſchrieben werden, den man ihm bis
ahin zugeſchrieben hat, und hört auf, der Uge, mächtige
Held ſeyn, den man bisher ihn eyn ließ.“ Schwager
gefällt's aber nicht Bekker, daß viele „Stellen anders



erklärt, als man ſie 3 erklären pflegt, und doch orthodox bey
dem Reſultate bleibt, das die gemeine Meynung und
genommene rklärung herausgepreßt hatte“ Tklärt und ent⸗

2

—
.  19 aber „dies wanken“ mit „ſeiner Verfaſſung und
Lage“ Als ein ehrlicher Mann mu ſeine Meynung über
Erklärungen agen, die æ befand, aber als Prediger der
reformierten Kirche durft' keine Dogmen ausmerzen, die durch
die ſymboliſchen er authoriſiert V. ſo wenig ſie auch
aus der wohlverſtandenen Bibel bewieſen werden onnten Die
Wahrheit kann ebenſowenig eine enge Schnürbruſt vertragen,
als unſere Schönen, und m einem ande, menſchliche
Meynungen 10 geben und nehmen, wird die Aufklärung
entweder gar nicht ſtattfinden, oder doch mit verhülltem An
geſichte gehen üſſen.“)

„Das dritte Buch ru den Aberglauben, nach dem gewiſſe
(Uute mit dem Teufel Im Bündnis tehen, und durch ſeine
1 Under thun ollen, und das vierte unterſucht eine
enge vergeblicher Zaubergeſchichten.“ Schwager entſchuldigt
die Kürze ſeines Uszuges und verweiſt auf ſeine eue Über⸗
ſetzung, die ETL doch noch Unter gewiſſen Veränderungen heraus⸗
ugeben edenke, Iin welcher die Neugierde der eſer beſſer
befriedigen werde, als hier tun imſtande El

Schwager erzählt in gedrängter Kürze die weiteren Lebens
ale Bekkers Trotz ſeiner Amtsentſetzung und Ausſtoßung
aus der Kirche beließ ihm der agi

＋ 3 Amſterdam ſeinen
vollen Gehalt und beſetzte ſeinen Lebzeiten ſeine nicht
wieder, ſo daß ganz ſeiner literariſchen Tätigkeit Qn der Aus
arbeitung und Verteidigung der „bezauberten elt“ und der
ammlung ſeiner Predigten en onnte.“ Zum ird

) Schwager, eben Bekkers, der E  E Abſatz 150 f
Schwager, eben Bekkers, 154
Schwager, (ben Bekkers, 154 f er der hier 157

wähnten Predigtſammlung 1  ber die Artikel der reformierten rche der
Niederlande (de lere der Gereformeerde Kerken Van de Vrye Neder-
landen. Begrepen V derselven Geloofsbelydenisse in Predikatien;
VOOT desen stuckswijse vervolgens uitgegeven, nde te mn Cen

Oek begrepen, ValII msterdam Linde, Biblio-
Qrafie, Nr. 201, 52) iſt noch eine Predigtſammlung bei ſeinen Lebzeiten
(Herstelde Predikbeurten VaII 70 Amsterdam 3 und eine Samm⸗
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noch kurz von dem gottſeligen Ende Bekkers Ert  E „Man
ausgeſtreuet: gienge chon einige Monathe In tiefen

edanken, und jetzt ſey ollends iber ſeine Irrthümer In
der äußerſten Verzweiflung, und man ihn chon als ein
warnendes Beyſpiel aufſtellen. ber man war 3 voreilig
geweſen. Bekkers Krankheit währte einige 0  en;
beſtändig eſu von 1

ſchaffenen und Menſchen, die
oft Gelegenheit nahmen, mit ihm von ſeinen Meynungen
ſprechen, und alle ſie von ſeiner Freudigkeit Zeugen, mit
der die ahrhei bis ſein Ende nach ſeiner beſten UÜber
zeugung (kannte. Und doch lief In der Stadt das Geträſch
von ſeiner Reue, und nach ſeinem Tode, von ſeiner Verzweiflung.
Bekkers Sohn, ein Studioſus, ergriff alſo auf Zureden
Freunde, gleich beim Anfange der Krankheit die eder,
ſeines Vaters eden 3 Papier und gab ſie nach ſeinem
ode Uunter dem Titel „Sterbebette des Bekkers“ ! heraus,
wordurch aller liebloſen Verleumdung ein Ende gemacht wurde.““)
„Er er

1e

＋ eilften Junius 1699, alt 05  ahr, Monathe
und 21 Tage Der Gerechte iſt auch Iin ſeinem ode 9E
troſt.“ 3

Dieſer „fruchtbaren und lehrreichen Lebensbeſchreibung““)
hat der Altere Freund und theologiſche Lehrer des Biographen,

ung von Predigten nach ſeinem Abſcheiden veröffentlicht worden Ofr.
ValII der Linde Bibliografie, Bekkers aatste geschriften, Nr
und 203, 52 Uund

»Sterf-Bedde ValII den eerwaarden, Godsaligen 8SEer geleerden
Dr. Balthazar Bekker: In SVII leeven EII Predikant 101 Amsterdam.
fte HFen oprecht hericht hoe Hy Sich gedurende sijne Siekte gedragen
heeft; vOornamentlijk voorgestelt Uit SVUNE redenen tegens verscheidene
gebruikt: EFn Sulks Een 00T af-gaande kort ontwerp VaII SVII leeven,
volgens SVII eigen hand-schrift, gevonden onder SVIIe nagelatene papieren.
TPe II, I. stuitinge 2Il valsche geruchten, Uytgegeven door SVII
00N Joannes Henricus Bekker, Theol et Math Stud t'Amsterdam.
By Daniel vanden Dalen (1698). QII der Linde, Bibliografie, Nr. 205,

2) Doch nicht ſo ganz; auch Um ſein „Sterbebette“ entſpann ſich eine
Polemik, eren Liften für und wider in VaII der Lindes Bibliografie, § 7
Geschriften VaII Bekkers terfbed', Nr. 206—212, 53—55, ver.
zeichnet ſind

Schwager, eben Bekkers, 155—157
Schwager, eben Bekkers Nachricht von dem Anhange, 188



der Profeſſor AV  ohann Salomo Semler Halle 4. S., eine
Vorrede vorausgeſchickt und einen Anhang nachgeliefert. Die
Vorrede leitet der als „Feuerbrand der modernen Theologie“?)
oder draſtiſcher noch als ihr „dürrer Wirbelwind“) verſchrieene
Halleſche ebloge mit den orten ein, daß ihn ſowohl der
Herr Verfaſſer dieſer fruchtbaren Lebensbeſchreibung, ein ihm
ehr werther Freund,“) als auch der Herr erleger erſucht habe,x
eine Vorrede oder ausführliche Abhandlung dieſer Arbeit eyzu⸗
ügen, wodurch die allerdings würdige Abſicht dieſer Lebens.
beſchreibung für die Zeitgenoſſen mit unterſtützt werden mo
Er wolle ſich beſcheiden und edächtig und nicht Uberet. hier⸗
über ausdrücken und tut ES auf nicht weniger als 92
Seiten mn dem ihm eigenen „wiederkäuenden“ Stil, der eine
zahlreichen Schriften nahezu unle  QL macht und S eigentlich
verwunderlich erſcheinen läßt, daß als Hauptbegründer der
bibliſch

hiſtoriſchen Kritik ſolches Anſehen bei ſeinen Zeit und
Zunftgenoſſen ſich erwarb und ſolchen Einfluß auf die theo
ogiſche Wiſſenſchaft gewann.“) Allerdings hat EL beides, An
ehen und Einfluß, überlebt; als 1791 arb, war ein
bekannter und faſt verachteter Mann geworden. In Unſerer
Vorrede beſchreibt Semler die Entwicklung des Dämonismus
Unter den paläſtinenſiſchen und griechiſchen Juden, in den
kanoniſchen und apokryphiſchen riften und der griechiſchen

) „1759 bezog Schwager die Univerſität Halle Er ſaß hier 3. den
en des bekannten Profeſſor Semler, eines Hauptführer der rationaliſtiſchen
Aufklärung, der dann auch anheimfie Rothert, Schwager, Q. 141

So nenn ihn L in ſeinem Compendium der Dogmatik.
Dieſes epitheton OTII hat 0  O. „

Eſ der evangeliſchen

rche m Deutſchland,“ Leipzig, 1897, 381, gemünzt
Wie eng dieſe Freundſchaft geweſen iſt, und ob die gemeinſame Arbeit

ſich auch über die Biographie Bekkers und Überſetzung der „bezauberten Welt“
hinaus erſtreckt hat, habe ich bisher trotz angewandter Mühe nicht feſtſtellen
können Jedenfalls erwähnt * ohann Salomo Semlers Lebensbeſchreibung,
von ihm ſelbſt abgefaſſet. Teile, Halle 17 nicht eimmal ager
amen.

„Seine E und chaotiſche Darſtellung iſt ſchon von ſeinen Zeit⸗
genoſſen gerügt worden; eine Folge Qvon ſind die langen Vorreden, die
Zuſätze, Anhänge und Nachträge Von ſeinen nicht weniger als 171
Schriften Aben nicht mehr als zwei eine Auflage erlebt.“ Tholuck, Semler
in Herzogs Real⸗Enzyklopädie, Bod XIV (Gotha S 266; efr 0  0



Überſetzung der EXX des en Teſtaments.“) eſu und der
Apoſtel ehre, die ſich in dieſem der hiſtoriſch gewordenen
Volks⸗Meinung und Sprache angepaßt aben, wird nuLr Im
Vorübergehen erwähnt,“) um „die Fortſetzung ſolcher Begriffe,
von Wirkungen der Geiſter, von agie, durch thren angenommenen
Beiſtand, ſelbſt unter den hriſten“ nd zwar un der riſten⸗
heit der erſten Jahrhunderte und Iin der katholiſchen Kirche
nicht nur, ſondern auch In der evangeliſchen Kirche 5 betrachten.“)
Mit dieſer Betrachtung hat Semler „einer verbeſſerten
Ausgabe von Bekkers ſo nutzbaren, E wichtigen erkes,
bezauberte Welt, die Aufmerkſamkeit der Zeitgenoſſen erleichtern
wollen. In dieſer Ausgabe önnten die exegetiſchen
Fehler Bekkers verbeſſert, und richtigere hermeneutiſche rund
ſätze aufgeſtellt, als auch die Hiſtorie der agie, beſonders un
den heidniſchen Völkern bereichert und verdeutlicht werden, C
müßten manche ſchnitte und Clle erhebli gekürzt, und (Eue

Teufelshiſtorien, die nach Bekkers ode vorgefallen ſind, etwa
aus Hennings“ und Haubers) ammlungen eingeſchoben
werden. „Am bequemſten iſt wohl die Einrichtung, daß teſe
eue Ausgabe in zwey Bänden In groß cta geliefert wird,

der EL and ünftige Oſtermeſſe, eliebt * Gott, ohne
Zweifel ſchon die Preſſe verlaſſen kann.““) Semler will „Lecht
gern allen El auf eine Arbeit wenden, deren groſſe
Gemeinnützigkeit EL ſchon ange eingeſehen und Im leinen

7immer darauf gearbeitet habe und Erwarte „den ütigen
Beifall und Beiſtand Zeitgenoſſen.“)

In der „Nachricht von dem Anhange  7˙ geht Semler von

Vorrede PasS XIVIIXVII
Vorrede PasS IXI 2 (fr. Semler, Anhang zUum „Verſuch einer

ibliſchen Dämonologie oder Unterſuchung der ehre der heiligen
vom Teufel und ſeiner Macht,“ Halle 1776, 336—359

Vorrede PaS LXXINNXXXI
(Hennings), „Von den Ahndungen und Viſionen,“ Leipzig 1778, 895

Gräſſe, hibliotheca magica 41 pneumatica, 110
5) Von Haubers pibliotheca, Cta et scripta magica ird Aus nla

des* Semlers glei die Rede ſein
Die Vorrede 3 Schwagers en Bekkers iſt datiert vom 1780;

die Vorrede ager Überſetzung der „bezauberten Welt“, and vom
1781

Vorrede PaS jCXXXXXIXNXXNII



dem dreibändigen Sammelwerke Haubers aus, des Hochgräfl
Schaumburg und Lippeſchen Superintendenten, der „Quch nachher
bey der eu  en lutheriſchen Kirche un Copenhagen ſich Ruhm
und Hochachtung erworben,“ deſſen Grundſätze ſich ein chriſtlicher
Prediger mit ganzer Überzeugung aneignen müſſe,
etwaige Gaßners ?) und Schröpfers“ „himmelfeſte“ 3 ſein.
Mit großem Vergnügen enke E daran, daß ihm ſein
ſeliger Qater dieſe vortreffliche Sammlung des Hauber ſehr
ernſtlich empfohlen habe.“) Aus dem tück dieſer Bibliothek
rwähnt als Aſ Bekkers Buch die Annabergſche Ge
penſterhiſtorie und die Schrift hierüber.“) Im
findet ſich eine umſtändliche Rezenſion und Kritik der Bekkerſchen
Anſchauungen,“) we Im Auszuge mitgeteilt wird niter den

Gelehrten, 5„d  te C8 ſich vorſetzen, den Widerſpruch
Bekkers Behauptung 3 und fortzuſetzen“, in erſter
ethe akob Ode, Profeſſor 3 Utrecht und Verfaſſer eines

Hauber, Ebhd —7, bibliotheca, Cta et Scripta magica. Gründliche
Nachrichten und Urteile von olchen Büchern und Handlungen, E  E die
Macht des Teufels m leiblichen Dingen betreffen. (Lemgo), —
tück =SXXNVI in Bänden, 8⁰ (Band , neuverbeſſerter Druck, ebd
1739, 80.) In meiner Bücherei Vgl Gräſſe, hiblioth IaS. 4 pnheumat.

und 118—130.
Über den „Pfarrer Klöſterle, Wunderarzt und Teufelsbanner,

aY  ohann o Gaßner“ ortentier man ſich raſcheſten und leichteſten
aus Dr Eugen Sierkes Buche „Schwärmer und Schwindler 3 Ende des
achtzehnten Jahrhunderts,“ Leipzig, Hirzel, 1874, 222— 287

3) Über den „Kaffeeſchenk und Geiſterbeſchwörer Leipzig, Johann
Georg Schrepfer“ leſe man enſa m Sierkes „Schwärmer und
Schwindler,“ 288—332 nach Für beider en und Treiben beſitzt
Quellenwert Semlers „Sammlung von Briefen und Ufſätzen, die oßnerſchen
und Schröpferſchen Geiſterbeſchwörungen betreffend, 2 Teile, Halle 1776

emler „Lebensbeſchreibung, von ihm ſe verfaßt.“ Bod
7 chon amalen hatte ich Haubers Bibliothecam magicam.“

5) Bekker, „bezauberte Welt,“ Buch, 2 Überſetzung von 1693
Buch I 189 — 202; chwagerſche Überſetzung, Band III 1782),

528 — 549; Enoch obel, „declaratio apologetica oder Schutz
riftliche und ernere Erklärung über die St. Annabergiſche Geſpenſt⸗Hiſtorie,
wider Hern Balthaſer Beckers herausgegebenes Buch, genant die bezauberte
Welt,“ Leipzig 1695; vgl „V. ammlung auserleſener Materien 3 dem
Bau des Reiches Gottes,“ 518—520; Hauber, biblioth Ila, Band III,

Semler, Anhang, 162 — 166.
6) Hauber, bibliotheca magica. Bod , 565 —567 Semler, Anhang,

166—170



Commentarius de angelis 1739 81 40⁰ „Man findet nicht
Ei ſo viel ernſthafte Behauptung Meynung un einem
Buche unſerer Zeit beyſammen, als bey dieſem 3Um
Beweiſe verzeichnet des Erklärung der Seirim und scheédim,
der daemoniaci. der Aſe der böſen ngel, der Schlange Im
Paradieſe Den V des 0  rag bilden bihlio
ge Zuſätze und Anmerkungen.“)

Überſetzung der „bezauberten ellr“

chon, ehe Schwager die Lebensgeſchichte Balthaſar Bekkers
ſchrieb, EL, wie ſelbſt ähnt, eine neue Überſetzung
der „bezauberten elt“ begonnen und bis zur Hälfte fort
eführt, aber wenig Anklang beim erleger und Ublikum
gefunden. Auch dem erleger, den ihm ſein Freund
Semler zugewieſen, wenig Vertrauen. Zuverſichtlicher
aber äußerte ſich Semler in ſeiner Vorrede zur Biographie
Bekkers ahin, daß der and der Ausgabe ſchon
zur künftigen Oſtermeſſen erſcheinen könne. Solches Vertrauen
ward nicht zuſchanden; Mai 1781 konnte der Halleſche
Profeſſor den an der Schwagerſchen Überſetzung bevorworten.
Der Titel lautet

7 „D Balthaſar Bekkers — reformirten Predigers un Amſter⸗
dam Bezauberte —— Neu überſe von 6  ohann r
Schwager Paſtor 3 Jöllenbe Durchgeſehen und ermehr —
von — Johann Salomo Semler —— Erſter and —— Bild Bekkers
„geſt den 11 Jun 1698* Leipzig — in der Weygandſchen Buch
andlung ——

In ſeiner Vorrede zum Qn greift Semler auf ſeine
Uher geäußerten Bemerkungen und Verſprechungen zurück, die
EL nNuLl zUum eil habe einlöſen können, da die geplanten Nach⸗
äge und Einſchübe aus der neuleren mythologiſchen und religions⸗

Semler, Anhang, 170—187
Semler, Anhang, 188—190
Schwager, eben Bekkers, 142
Semler, Vorrede, Pa  * LXXXXI 8

5) „Zweyter Band 1781.“ „Dritter und letzter Band mit
er 1782.“ Vgl. van der Linde, Bibliografie, Nr. De
plaat 18 dezelfde als 1 de duitsche edieie VII teſe Schwager  —  che
Überſetzung neben der en von 1693 un meiner Bücherei



und kulturgeſchichtlichen orſchung en als ern Supplement
dem auf drei an anwa  enden Werke nachgeſchickt werden
dürften Auch auf die Anmerkungen des Überſetzers habe
nicht gerechne und dieſelben oft des Raumes abkürzen
müſſen Das den meiſt originellen und ikanten, oft
auch kulturgeſchichtlich intereſſanten agerſchen bten nicht
antun und Afur ſeine Ende jede 0  te ſtehenden lang
atmigen und langweiligen Zuſätze chärfer Unter die Lre
nehmen en Denn auch hier macht ſich die breite, monotone,

die Echternacher Springprozeſſion drei Schritte vorwärts,
zwei zurü erinnernde Schreibweiſe bemerkbar, die allem,
was Semler geſchrieben hat, den gähnenden Stempel der Lang
weile aufdrückt.

verzichte, auf den 953  nhalt der „bezauberten eltY, der
In der Lebensgeſchichte kurz wiedergegeben iſt, näher einzugehen
und Eile nUL QAus den Anmerkungen wagers für ihn und
eine Zeit charakteriſtiſche Proben mit

Die peziell theologiſchen bten gebe ich nUL in kurzem
Auszuge; die Schlange um Paradieſe iſt ihm „eine Hieroglyphe
oder egorie“ 455); der nge des Bundes war ott
ſelbſt mn der olken  — und Feuerſäule 433); ber Bileams

Erwarte CEL Aus einem Buche Farmers
(S 410); die erubim ſind Donnerpferde, bert ugtiere
vor Gottes Donnerwagen 394); der Teufel erſcheint Im
Buche Hiob als Gottes Generalfiscal 118); der Verräter
Adas iſt ein perſonifizierter Teufel 455); Schwager Chr
eine „körperlich lokale Himmelfahrt, iſt aber kein „kraſſer Ubi
quitiſ 7 242); hält die Apokalypſe für einen „ſchwärmeriſchen
Roman“ und zweifelt der Echtheit des Judasbriefes5
49 über den Schulunterricht, namentlich ber Homerlektüre
— „ſo muß die *  ugend die onſten ꝗ

ahre des Lebens
wenden, ſich In ſeinen Geſchmack hereinzufaſeln, alle ewohner
des den Fingern herzuerzählen, Iim en e
haften Griechenlande bekannter 3 ſein, als Quſe und
Religionsunterricht („Theologie und nicht eligion wird gelehrt;
das Gedächtniß des Schülers wird vollge  opft, das Herz bleibt
aber kalt und leer. Catechismus und Compendium wird kalt
und handwerksmäßig erklärt, die Anwendung iſt ſelten, ohne
Intereſſe uſwé 70 238
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Die folgenden Auszüge, we Aberglauben und Hexenwahn
bekämpfen, will ich durch Urze Überſchriften kenntlich und U  13  ber
ichtlich machen
ene 63 Kindererzeung A uU  VV teufliſchemE

„Wer von dieſer Abgeſchmacktheit weitere Belehrung ver⸗

angt, leſe Vo Kleins, „juriſtiſche Unterſuchung,
was von der Hexen⸗Bekänntniß halten, daß ſie 4aus änd⸗
lichem ey mit dem Teufel Kinder gezeu Solchen
Unſinn findet man mn allen en Büchern von der Zauberey,
und auch dieſe Raſerey koſtete tauſend Weibern das en Noch
ſind kaum ſechs bis acht &  ahr, als dieſe Art von Unzucht
In einer proteſtantiſchen 121 Weſtfalens derb abgekanzelt ward.“
(Zu Kap XVII, 6, 162.)

4½½ und 1689 gab a5  ohann Heinrich Pott ſein „Specimen
juridicum de nefando lamiarum CUIII diabolo cCOitu“ ) heraus,
gerade 3 der Zeit, als Bekker glaubte, dies Ungeheuer des
Aberglaubens ſey us der elt.“ (Zu Kap XXIIII, 230.)

„Danaeus Meynung Iun ſeiner Ethica Christiana II CD
14, die vom heil Auguſtin angenommen hat, iſt Bekkern ent

Sie lautet alſo „Septimo denique 1060 quaesitum est,
de Daemonibus, utrum CU  — IN  8 conjungi COpularique ProO-
Cantur homines Ii foeminae? Et, üUbitant. utrum 10
CTI t acceidere DOssit; qui 81 egerin quae eribit Augu-
Stinus 1IN 1brO de IVItate Dei de Daemonibus t
natura, t Ut queant pati, demque quod admittunt,
Daemonum 6886E alios incubos, alios Succubos, Certe fate-
bantur 10 6886E III. t S4EPE mulieres malefieas CU  — dae-
monibus COlisse, t cOitu VOluptatem sensisse,

Meditatio Academiea exhibens Examen Juridieum judicialis lami—
TUIII Confessionis nefando ANn Satana COitu prolem suscepisse
humanam. Was von dem Bekenntniß der Hexen halten, daß ſie aus
ſchändlichem mit dem Teufel nder gezeuget. Praeside 0mino
Joanne Klein Submittit Nicolaus Putter, Strals. Vitembergae
MDCCLIIL E. mn meiner Bücherei

Von der Hexen ſchändlichem mit dem öſen ein ———44
In 9u ahstrusissima haece materia dilueide explicatur, quaestiones n-
de emergentes urate resolvuntur variisque injucundis exemplis
I1Ilustrantur, publiea luce donatum Ott Zenae. Prostat apud
TPobiam Oehrlingium, 1689.5 ſt in meinem Beſitz
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(COonfeéssione Leinls. IILÜ enim ad tempus induunt,
rã 61 aeris impulsu potest EXCitari titillatio, jucun-
dusque aliquis 1 (Oitione SEIISUS qui IPSa COnCumbentes
CUI 18 olectet.“ 0 Eine Überſetzung rſpare ich euſchen
ren und ungeſetzter ugend Auguſtini orte ſtehen
Cdb Und aus wie vielen Zeitgenoſſen Bekkers und Nach⸗
kommen derſelben onn ich nicht ſeine vortheilhafte Meynung
widrlegen 17⁰ (Zu Kap 6, 230.)

Tränenprobe der exen
„Evidens duoque I Permanens factum inde Praesu-

mitur, 81 TE Et lachrymari IIOII possint Berlichii
COonClus. practicab. 0ODC PAS mihi 85.4
(Schwager CI des weiteren QAus dem Malleus Maleficarum
„editione mihi FrantCof. 1580 —31 den bei der Tränen⸗
1⁰ gebrauchten Exorzismus mit und Ahr dann ort „Und
ich ſetze mein eben zUum Pfande, daß jene eingefleiſchte Teufel
5 0dun, mit und ohne Kutte ihm (Urbain Grandier) das
eben nicht geſchenkt hätten, wenn ſich auch In Tränen
ebadet hätte In Vergleichung mit dieſen Uben iſt der Teufel
ein Engel des Lichts.“ (Zu Kap XXI  ) 2, 205

aare abſcheeren das maleficium 6a6iruTRRn
18

„Die Obſcönitäten, die bey ſolchen Gelegenheiten vorfielen,
abſcheulich. Ein infamer Büttel nahm das angeklagte

Frauenzimmer mit ſich un ein beſonderes Zimmer, beſchor ſie
allenthalben kann alles bey Berlichius, COnCl.

OC. 4, 177 PaS mihi 119 nachleſen. egen dem
ndenten des redlichen, menſchenfreundlichen Jeſuiten Friedrich
Spee, der die Fürſten durch eine Calltio Criminalis) Uunter

Auch zitiert m Klein⸗Putters Hxamen juridicum ete. Pà,; 8
Nach meiner Ausgabe des „Hexenhammers“ (Francofurti 1582 findet

ſich der EXOreismus auf 557 III —9＋ 1. 588 das miſogyne
Sprichwort Flere, decipere, ere, 681 mulierum proprium Cre

Cautio criminalis, 86  — de processibus COntra SAaS liber ad magi-
tratus Germaniae. Auctore indcerto Theologo Orthodoxo. Rintelii 1631.
„Das Buch ard 1632 m Frankfurt neu aufgelegt, und 1695 m Sulzbach
zUm dritten ale lateiniſch gedruckt (letzte Ausgabe Augsburg 1731 Deutſch
Aben 7 m emnem Auszuge von Seiffert m Ulm, damaligen ſchwediſchen



anderen Tyranneyen auf dieſe aufmerkſam ma Wie
chriebe ich ſein Dubium XXXXI. „QAll ante torturam mulieres
Der lictorem Onderi conveniat?“ !) ganz ab, aber ich muß
des Raumes ſchonen Der Beſchluß dieſes II iſt dieſer:
5680 enim detondendam huiusmodi nequall SCUuTTa raptim
COnstupratam audio, tum IIIOX Compendio facula depilatam.“
Dankt's der Erleuchtung unſerer Zeit, meine Damen, daß Ehre
und Schamhaftigkeit keinem Schinder mehr Pr iſ 77 (Zu
Kap XXI, 2, 206 10

Waſſerprobe der exen
„Von der Waſſerprobe in ſiedendem und kaltem aſſer hat

Hauber in ſeiner „Bibliotheéca magica“, Stes Stück, 4³⁷
aus der Vꝗ

ohann Albert Fabricius „Hydro-Theologie“ ern
Verzeichniß einiger Schriften der Waſſerprobe der exen geliefert.)
Wilh Adolphi Scribonii „Sendſchreiben von der Probe und
Reinigung der exen durch das Waſſer emgo bey Con⸗
rad Grothen“ lateiniſch und deut im 9ten Stück, Nr. 0  —88
dieſer „Bibl magica“,“ das vielem Streit und ſchädlichen

Feldprediger, Bremen 8⁰ 1647“ alſch, 1649, me vollſtändige
Überſetzung gab Hermann Schmidt 1648 heraus, welche ſich auch m Johann
Reichens „Unterſchiedlichen Schrifften vom Unfug des Hexen⸗Prozeßes“

im agdeb., 3 finden m Rengeriſchen uchladen, im Jahre
m meiner ücherei). Bod — abgedruckt findet „Hauber gibt
uns Anfang des U. Bandes ſeiner Bibliotheca magica 1—206)3
die umſtändlichſte Nachricht von dieſem Buche Ruhe deinem Geiſte, recht⸗
chafner ee! Tauſenden haſt du das eben erhalten und auſende vor
der Folter geſchützt!“ Schwager, ote 8 Bekkers „bez Welt“, Buch *
Kap 24, 7.53 In Band III Überſetzung 575 und 576; ögl. Soldans
Geſchichte der Hexenprozeſſe. Neubearbeitet von Dr. Heinrich E Stutt⸗
gart 1880, Cotta, Bod II, —

1) o  h EI  E, Unterſchiedliche Schriften, Bod , 193—195
Druckfehler für Nr.
Hauber, bibl HEE Bod , 502 — 509

40 Hauber, bibl IIag., Bod 567—579 ((ateiniſch); S 580 —591
deutſch); fr Titelfigur 3 tück („Eigentliche Abbildung der ehemaligenProb und Reinigung der Hexen durch das kalte aſſer“) nach der Erklärungm Nr. XXII, 147 vom Ite. des „Bericht von Erforſchung, Prob und
Erkänntniß der Zauberinnen durch das kalte Waßer“, von Dr HermannNeuwaldt, 158.

＋



Folgen nld gab desſelben „Physiologia de
natura t POtestate, eque his TecCte Cognoscendis; 6te.
Marpurgi (Zu Kap XXI, 8, 208 .)

Wierus (Weyer), de praestigiis daemonum.

„Joannis Wieri de praestigiis daemonum 61 ineantatio—
nibus veneficiis TI SEX Mein Exemplar iſt von der
ſe

en 7) Auflage dieſes erkes, Basileae, Offieina Pori-
niana, 15711. — Die er Auflage iſt von 1563.5) Hauber
hat ſeine Kritik über die Usgaben
dieſes vortrefflichen erkes geliefert, das ſeiner Zeit ſo großen
en in der Welt geſtiftet hat ierus war Leibarzt des
damaligen Herzogs uſw., etn Schüler des Agrippa von

Nettesheim.“) Er hat das Buch auch ſelbſt ins Deutſche über⸗
(Zu Kap XXII, 1, 216.)

QAQn Grandier und die eſeſſenen Loudun.
„Die Geſchichte der Teufel iſt bekannt“) und

1 ſt obengenannte eU und Joann. Eyrich.
de Sagarum, Huas vulgo veneficas appellant, natura, arte, viribus et
factis Bremae, 1584 gerichtet. mne andere eitſchri desſelben Ver
faſſers Uhr! den te Responsio a0 EXaIIIeII ignoti patroni veritatis de
purgatione SaSarulI PeT U. frigidam, aueétore UII Adolpho Seribonio,
Francofurdi, (in meiner Bücherei

2) rrtum, iſt die Auflage iehe olgende Anmerkung!
1563, 803 1564, 1566, 8⁰, 1568, 8⁰

(in meiner Bücherei); 1577, 40 (im Beſitze Schwagers); 1583, 4;
vgl Hayn, Bibliotheea Germanorum erotica, 1885, 389

Bd II 38—52; vgl Bod Stück 2, 54 f.; vor dem tück
auch das Bild Weyers

5) „Doctor Johann Weyer, ein rheiniſcher Arzt, der er  E Bekämpfer
des Hexenwahns. Ein Beitrag zur eU  en Kulturgeſchichte des I

hr⸗

—
hundert von Carl Binz, ord Prof der Medizin m onn. Mit dem Bildnis

onn 885.“Weyers und ſeine Lehrers Agrippa (8A QAus Bod XXI
derL des Bergiſchen Geſchichts⸗Vereins); Aufl Berlin 1896

Eſchbach, AY. Wier“, m Beiträgen zur Geſchichte des Niederrheins, Bod
Binz, „Wier oder Weyer,“ —1—1

Irrtum; die beiden eu  en Überſetzungen ind von 30 Fuglinus,
Frkfrit. M. 1566 U. 1586; vgl. Binz, „Dr. o  V eyer“)

7) Histoire de 1a magie France, DaT Jules Garinet; Paris,
Cheꝛ Foulon et Cie 205 - 236, 309—327 Ofr. XVe-
Plessis, Bibliographie Française méthodique et raisonnée de 1a Soreellerie
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ehr uns, wie beſeſſene Damen Latein lernen können, — Amt
Verflucht ſey dasern unſchuldiger Grandier verbrannt werde

ndenken der Lodünſchen Inquirenten! und wer die
geleſen hat, ſage Amen!“ (Zu Kap XVIII, 8, 170.)

5„V. Reiche hat In ſeinen unterſchiedlichen Schriften vom

Unfug des Hexenprozeſſes, 1— Thl., 273 ſſ.) dieſe
deutſch herausgegeben. So boshaftig kann ſich der größte
wärmer keinen Teufel vorſtellen, als hier Richter, Nonnen
und Geiſtliche V. einen Unſchuldigen auf den olzſto
bringen An Betrug ſind die meiſten Beſitzungsgeſchichten dieſer
ähnlich, Bosheit vielleicht keine.“ (Zu Kap X 11,

194.)
„Dieſe egebenhei der Nonnen hat auch Hauber in ſeiner

Hhibliotheca magica, dem Hauptinhalt nach, mitgetheilt.“ Hätten
viel rediger ehedem dieſes TESPOnSuUn nun Im Bekker geleſen,
ſo würden die ſchlechten Beſchreibungen der Beſitzungen, die
leider manche Proteſtanten aus dem 60

eſuit Tyräus uſw

aben, nicht ſo ange dazu geholfen aben, Be⸗
ſitzungen 3 finden. Dieſer Greuel und die Verwüſtung alles
chriſtlichen und menſchlichen Lebens, kann nicht erüget
werden; und iſt der Verwerfung der ganzen chriſtlichen
t de 14 Possession Démoniaque, Paris. bibliothéque Charconacç. MNüDCCCOC
uhrs. 1284 —1339, 165—171 „Urban Grandier, oder die Beſeſſenen
bn Loudun,“ Roman) von Alexis Bde Berlin 1843, Bu  andlung
des Berliner Leſekabinetts.

urch des Teufels Mitwirkung der Beſeſſene ihm onſt ganz
Unbekannte Sprachen

2) „Fernerer nfug der Qubere uſw Halle uim Magdeburgiſchen.
(CIV. 3˙ finden m engeriſchen Buchladen.“ Einen
kurzen Auszug hieraus hat ekker m ſeiner „bezauberten Welt“ Buch,

Kapitel (Überſetzung von 1693 89 - 96; ager Überſetzung Bod III,
362 — 374) gegeben.

Das iſt ein rrtum; Bod 11 tück 15, CXXIII erwähnt auf
150—152; die Causes CGlébres et interessantes des Msr Gayot de

Pitaval' von 1734, 12⁰ woſel in Pome 12.7 247 — 397; „die Geſchichte
des unglücklichen Grandiers, als eimn Zauberer und Urheber der
Teuffeliſchen eſitzung Loudun verbrannt worden Tzählt wird, und im

Stück, CXXXIV, 255 - 262; ird der WraitE 8U. 12 Magie, le
Sortilège, les Possessions ete PaI M. Paris erwähnt, der

Pitaval 387, 389 aus nla der Geſchichte Grandiers als
allzuleichtgläubig ritiſiert ird

ahrbu für — Kirchengeſchichte. 1908.



eligion ornemli U der ich ſelbſt glei entſagen würde,
wenn ich verfluchte Grundſätze 3 hrem V  nhalt rechnen
müſte, den auch ich bejahen ſolte.“ (Zu Buch * Kap 14, 145
Bd II, 374.)

Der Teufelsbanner Gaßner.
„Die teufelſchen Harlekinaden bodun liegen Zeit und

Ort nach ziemlich weit außer unſerer Sphäre, aber Aßhner un
unſerer Zeit ieg uns näher Im Urfe; und ich, der neueſte
eutſche Überſetzer, unſern Zeitgenoſſen eine Charaktere
und Handgriffe zur Belehrung; wenn ſie Luſt aben, Poſſen
kennen 3 lernen, die ächte Betrügereyen, mit dem Schleyer der
eligion überdeckt, ſind Und, Freunde! ohn ſich oft der
Mühe, Poſſen 3 ſtudieren, wenn man den Menſchen
ſtudieren will Gaßner curirte, vorgegebenermaßen, alle Euſfe
eyen Iim Namen 40

&

eſu, und gab dem Behufe erne geweihten
geiſtlichen Comödienzettel denen als Amuletten, die ſich nicht
immer in ſeiner Atmoſphäre und Uunter ſeinen bannenden Fäuſten
efinden onnten etle ſie hier Aus des 24ſten Bandes,
Zten Stück, 629 und 630 mit,) da ich ſeine „Weise, Wider
die I. streiten“, nicht zur Hand habe Der Name
eſus war alſo das Vehikulum des großen Gaßners, nebenbey
henedicierte ETL auch Oel und Pulver (wobey ſich der Apotheker
m wangen wohl ſtand// und brauchte enne plumpen Fäuſte
weidlich, den Teufel 3 lehren. Ob der römiſche Ritual
auch die un ehre, mit dem Teufel blinde Kuh pielen,
weis ich nicht, Gaßner wenigſtens, zauberte den Teufel
Aus und exte ihn wieder nein, 1e nachdem begehrt war.“
(Zu Kap 4, 203 —205.)

Schröckh, „chriſtliche Kirchenge  ichte ſeit der Reformation,“
Bod VII, Leipzig 1807, 330—335 Dr. Eugen Siercke, „Schwärmer
und Schwindler Ende des Jahrhunderts,“ Leipzig, Hirzel 1874,

222— 287 Ludwig Rapp, 5„  le Hexenprozeſſe m Tirol und ihre egner

7⁰
Aufl. Brixen 1891, 133 — 136 igm Riezler, 2  E  1 der

Hexenprozeſſe m Baiern,“ Stuttgart, Cotta 1896, 314 f Über den
Gaßnerſchen chriftenſtreit lehe „Zauberbibliothek“ aus Stück II, Bd
der „allgemeinen eu  en Bibliothek“), 1776, 32—81, 24—91
Gräſſe, Hibliotheca magica et pneumatica, 76—80 Teubhner
Düſſeldorf, Katalog Nr 150 Nr. 1— 65, 1—6 Ein gute Teil der
Schriften von, für und Gaßner finden ſich in meiner Bücherei

2) „Zauberbibliothek“, 1776, G 38



Die Kembergiſche eſitzung
„Herr Propſt C Kemberg exorcierte doch noch Iim

35)  ahre 14595, reylich ohne Erfolg.“) Zwar hebt noch hin und
wieder eine eſitzung ihr au mpor  * Rhabarber, Aderlaſſen,
Clyſtiren und die Peitſche des Zuchtmeiſters heilen ſie aber ohne
viele mſtände, beſonders die letztere, die in einigen Augenblicken
mit einem Teufel fertig wird, der 260  ahre lang einem Schock
Exorciſten widerſtand, und die heiligſten Männer äffte.“ (Zu
Kap *. , 228.)

Auch in der Vorrede zUum an ärgert ſich Sentler
ber den anſchwellenden Umfang der Überſetzung und
tichelt auf die ſeiner Meinung nach ausführlichen Zuſätze
ud Anmerkungen wagers. beklagt, daß Bekkers Werk
nuLrl auf wenige Elehrte einen Eindruck gemacht habe; von
den nelleren Gegnern Bekkers will „ur den on ſo
würdigen Mann, Weismann m Tübingen, verweiſen, un den
Institutionibus exegetico dogmaticis, von PaS 276 an“, der
auch noch von artibus Mmagicis und pactis CU  — diabolo ganz
ernſthaft rede. „Er ſagt, die allermeiſten leugnen hier (von
zauberiſchen Künſten und Bündniſſen mit dem Teufel) PEI

rabulisticum MU. guAE ET sunt, und EeS iſt
gar keine Nothwendigkeit, daß wir ADC Partem regni Satanae
In mundo den Adämoniſten nachgeben und überlaſſen müſſen
Deshalb ſei EeS nötig, daß Bekkers Buch geleſen und beherzigt
werde, wenn er, emler, auch In Erklärung einzelner Stellen
von ihm, Bekker, abweiche. Zuletzt omm auf ſeine Lieblings⸗
eſe 3 prechen, daß nämlich das Chriſtentum von allem okalen

„Gründliche Nachricht von einer begeiſterten eibsperſon, Annen
Eliſabeth Lohmannin aus Horsdo m Anhalt⸗Deſſau, aus eigener Erfahrung
und Unterſuchung mitgetheilt von e. üllern, Propſt und Superinten⸗
denten m Kemberg, Wittenberg 1759, 8⁰.“ Vgl Cta hist eccI.,
eil, 722 f. NOVàA (Cta hist. eccl., VII eil, 112 Schroeckh,
chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation, Bod V.  *. Leipzig 1808,

372—374. „Abfertigung der Geiſter und alten Irrthümer in
der Lohmanniſchen Begeiſterung ＋ Kemberg, ne theologiſchem Unterrichte
von dem Ungrunde der gemeinen Meinung von leiblichen Beſitzungen des
Teufels und Bezauberungen der riſten, von Johann Salomo Semler,
Halle 1759, 8⁰3 mit einem Anhange ermehrt, Halle 1760, 8⁰. 70 Schroeckh,
„chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation,“ Band VIII, Leipzig 1808,

374 ͤ—377 Roskoff, „Geſchichte des Teufels,“ Bd II, S  EN 490



Plunder heidniſcher und Udt  EL Vorurteile 3 reinigen ſei Die
Vorrede iſt atiert vom 1781 Auch Schwager hat dem
weiten Bande CEin Vorwort vorangeſchickt welchem die
Aufgabe der Überſetzung darin zuſammenfaßt die beſte
Schutzſchrift für den ſo ange verkannten Bekker werden
Zwar werde EeS jetzt für Bekker Wie auch für erne „Geburts⸗
E  E* nicht ohne Nackenſchläge und Beulen bgehen, aber die
Wahrheit mũ doch ſiegen „Der Herr Paſtor beze Ham⸗
burg“) habe noch vor dem einen des erſten Bandes
ſeiner „Prüfung einigen und ſonderbaren Meinungen des
Herrn Dr E den am eröffnet; EL werde ihm 1 der
Note 3 Nr 12 des 21 Kapitels des ritten Buchs) Ene

kleine ntwort“ geben Weiterhin ag Schw ber die
geringe Geſchmeidigkeit der holländiſchen Sprache und den allzu
gedrängten til Bekkers we ihm die Arbeit ſehr EL  EL
hätten habe zuerſt nUUL Buchhändler den Vorſchlag

Überſetzung gemacht ohne daran 5 denken daß
ſelbſt ſich dieſer Arbeit unterziehen ſolle Es ſei ihm zuletzt aber
nicht  8 anders übrig geblieben da EL Elne gewöhnliche ber
ſetzungsfabrik ſeinen utor nicht geben und andere
geſchicktere Männer ſich dazu nicht gefunden hätten Schw
betont ferner daß Bekkers „bezauberte elt“ und nicht Elne

Umarbeitung derſelben habe bringen wollen Er habe das für
erachtet weil „der Aberglaube noch ange nicht ſo weit

Weg iſt als man wohl denken ſolte wenn man ſich ſeine
vier an einſchließt und nUL vernünftige aufgeklärte Männer
lieſt aY QArmen en le. CS wahrhaftig noch ganz anders
Aus ſelbſt unſern preußiſchen Staaten dem Aberglauben
doch gewiß der wenigſte Vorſchub geſchiehet Ein ſehr großer
eil der Religionslehrer macht zwiſchen Ketzereyen und Auf⸗
klärung gar keinen Unterſchied und glaubt daß der
Schritt thut ſie nun auch ſchon alle müſſe gethan Aben daß

der dem Teufel das an  E Eln legt eswegen
gleich EIln Sozintaner ſtarker Geiſt und ott wets was alles
ſeyn müſſ Wenn den 1e Umdrehen wolle, könne EL

Der bekannte eifrige Gegner Leſſings vgl „Goezes Streitſchriften
Leſſing,“ herausgegeben von Erich Schmidt Deutſche Literatur⸗

denkmale des und Jahrhunderts, 43 —— 45.) Uttga 1893, Göſchen
Band III.  *. 166—169 Note
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mit eichter den Herrn Paſtor beze einem en
anichäer machen „Wo Religionslehrer dem Teufel noch ſo
Aaus allen Kräften beyſpringen, ſolte da Bekkers „bezauberte
elt“ nicht 1N Xtens0 nötig bleiben? ber eS gibt gewi
Provinzen Iun Deutſchland, der Teufel noch ohne
allen üge herumläuft, auſſer daß ihm die Fürſten bis
weilen In die Quere kommen. Gewalt befördert aber die Auf⸗
klärung nicht allein; laßt ſie alſo, die noch EL ber
lauben darniederliegen, die „bezauberte elt“ eſen Vielleicht
wird ſie IWm Süden) verbothen, deſto beſſer, denn un dem Falle
hoffe ich, wird ſie noch meiſten geſucht werden.“ 16e Vor⸗
rede iſt atiert „Jöllenbeck, den 6ten Auguſt 1781.“

ieder teile ich die rein theologiſchen Anmerkungen nUuL Im
kurzen Auszuge mit Die Schlange im Paradieſe iſt „Mur eine
oett igur aus einem uralten Volksliede“ 38 Die
Seirim (Satyrn) und cChedim ſind keine Teufel, ſondern „Chi⸗
maren wie faſt alle Götzen“ 123 .), der Teufel Im Buche
Hiob iſt entweder nicht der Teufel, oder doch nur ern von den
Heiden entlehnter Teufel 101 f.), die Hexe von ndor ſpielt
ihre „Sibylliſche Comödie“, gaukelt ihnen „Hokuspokus vor
Mitternacht“ 86), die weisſagende Magd 1  , „die
Großmutter aller Zigeunerinnen und Coffee⸗Satz⸗Prophetinnen,
äfft nuLl den leichtgläubigen öbel, und ihre QAutelet nannte
man einen NVSνμς ＋UH⁰ν½οαε (S 94); der Teufel auf dem erge
der Verſuchung muß einen „Krummgucker“ gehabt aben, mit
dem auch die auf der andern ette der Erdkugel liegenden
Reiche ehen und eſu zeigen konnte (S 49 „Wer indeſſen
tiefer auf den Tun en will, dem empfiehlt der Überſetzer
Hugo Farmers Unterſuchung ber die Beſchaffenheit und Abſicht
der Verſuchung Chriſti in der Wüſten. 80 Bremen 1177 Weil

1) Schw ird V erſter Linie an Baiern gedacht aben, das unter der
Regierung des Kurfürſten arl Theodor noch im Bann des Aber⸗
glaubens ag; vgl den Hexenproze von Kempten 1775 und die Sch
„Neuſter Hexenproze aus dem aufgeklärten heutigen Jahrhundert, oder So
dumm liegt mein bayriſches Vaterland noch Unter dem Jo  ch der bn
und des Aberglaubens Von 1786“ Berliner Monatsſchrift,
Sept. 1786, 249 „Uhuhu oder Hexen⸗, Geſpenſter Schatzgräber—
und Erſcheinungs⸗Ge

chichten Viertes Packt,“ UL 1787, Keyſer,
bis 116; Riezler, Ef der Hexenprozeſſe UV Baiern, S —
Soldan⸗Heppe, Geſchichte der Hexenprozeſſe, Bod II 307— 314



ich dies Buch ſelbſt überſetzt und ſtudiert habe; ſo kann man
miui Bekanntſchaft QAmi Uutrauen und vortrefflich iſt Es, nach
meinem Gefühl.“ 58), 3 O 10, 2 Oιαμαναν Sνet,
„auch unſer 0 hat eine Art, jemand widerlegen, wenn

ſagt das ſpricht der Teufel aus dir; und doch en EL dabey
gewi nicht den ſubſtanziellen Teufel, ſo ehr dieſer ihm auch
noch immer Im Gehirn pukt“ S 147), Schwager findet eS
„komiſch, daß die Feinde Bekkers dieſem ein Verbrechen daraus
gemacht, daß den Teufel einen bandrekel Kettenhund)
Gottes geſcholten habe“ (S 113f., nach Cruſius, „HVPO:“V
mnemata 20 Theologiam propheticam“ 3. 1533 iſt der
Teufel bis zur Zukunft Chriſti Im Himmel; nach Sophos
„extappter Briefwechſel der Zauberey“ iſt der Teufel der „He.
ſchickteſte hyſicus“ 263 .), ber den Streit Michaels mit
dem Teufel Im Judasbrief: — muß meines Theils geſtehen,
daß mir dieſe Weisheit 3 tief ieg Wer den Schatz graben
kann, der thue ‘S! man darf aber 4 nicht prechen“ 77⁷
Die übrigen kulturgeſchichtlich intereſſanten bten Uhre ich wieder
Uunter Überſchriften auf

Beſeſſene.
Schwager erwei öfters auf die von Cöllnſche Überſetzung

des „Verſuchs über die Dämoniſchen“ von Farmer. „Im
Jahre 1766 redigte man noch in Hamburg, daß eine wahre
Gottesläſterung ey, wenn man die Beſitzungen des Neuen
Teſtaments 3 natürlichen Krankheiten machen wo  E, da doch
groß daſtehe, daß die von eſu verrichtete Heilung eine
Austreibung des Teufels geweſen ey, uſw Was ſich doch
Männer wohl für einen Begrif von einer Gottesläſterung machen
müſſen? Eher verdienten die Verläſterungen den Nächſten,
der doch Gottes enbi. iſt, dieſen Namen; aber der gehört ſo

nicht mit zur Orthodoxie, als der Teufel, für deſſen
Beybehaltung und Ehre tele (CUte noch jetzt mehr eifern, als
für die Ehre Gottes Bekkers Klagen ſind noch nicht überflüſſig
geworden.“ (Zu Buch II, Kap 36, 301 .)

Teufel au  VV den redigten 3 verbannen.

„Freylich wärs ſo weit gekommen (daß man nämlich den
Teufel gar nicht mehr entbehren könnte, die Menſchen zur
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Un Gottes vermögen), wenn Unſere meiſten Prediger und
Erbauungsſcribenten Recht hätten, die immer mit dem Teufel
hinter den Menſchen her ſind, ihn erſchrecken, wie
unvernünftige Eltern die Kinder mit opanzen fürchten
machen. weis aber aus der ahrung, daß der en
und ſelbſt auch der gemeine Mann, einer vernünftigern Be
andlung ähig iſt Schon ſeit einigen 53  ahren hab ich den
Teufel beynahe ganz Aus meinen Predigten verbannt; vormals
ſchwamm ich auch mit dem Strohme) ich habe Gottes üte
und Gerechtigkeit eine geſetzt; ich habe dem ewiſſen
beyzukommen eſucht, und meine Gemeinde auf die wigkeit
aufmerkſam gemacht, und ich In bey dieſer Methode
mehr egen, als bey der EN. Der Aberglaube ſtirbt ichtbar
bey uns aus, und eine reinere indliche Ur vor ott 11

die der knechtiſchen Ur vor dem Teufel. gebe
keine Eingebungen, keine Reizungen des Teufels zur unde zu,
und ich habe hiermit einen inke zerſtöhrt, der nur

Heuchler ma und die Selbſterkenntnis ſo ehr verhinderte.
den Teufel allenthalben anzuklagen, deck ich dem Sünder

das Herz auf, Uhre ihn auf die Er Entſtehung ſeiner ſündlichen
Neigungen, en ihm das unehmen und Reifwerden ſeiner
Laſter, und weil ich ihn überraſche, eil er'S fühlt, daß ich
Recht habe; ſo bringe ich ihn von der Überzeugung zur Scham,
und 16 weniger vom Teufel hört, e beſſer ern ETL ott
und ſich ſelbſt kennen.!“) Wenn Un vor dem Teufel, wenn
Erſchütterung Beſſerungsmittel wären, bedienten ſich
Oſe. und die Propheten threr NI iſt teſe Methode
jünger, als die Zeiten eſu und der Apoſtel?“ (Ebenda, —

302
7 9 diab 00o

„Nicht alle Contrahenten aben ſich mit Bagatellen ab
peiſen laſſen, und vielen Wwar ES darum 3 thun, mit des
Teufels d 8 graben.“ Schwager citiert „Joannis NMdr
Rinnebergii xerceitationem 60 de pactis hominum CU  —

s  SS 6e Jenae 17167 und die darin behandelte „Jenaiſche
teſe Stelle zitiert F Bahrdt in ſeinem „Kirchen— und Ketzer⸗

Almanach Zweytes Quinquennium, ausgefertigt Im ahr 1787 Gibeon,
gedruckt Und verlegt bey Kaſimir Lauge ipse fecit“ 169



77Chriſtnachtstragödie W A we kurz nach dem Berichte des
„Hofrath ennings, von Geiſtern und Geiſterſehern“ 716,

4  5 wiedergibt. rwähnt ferner den von Hauber, „biblio-
Cα magica“ and , tück 6, Nr LII 399 mitgeteilten
Vertrag „des bekannten und unglücklichen franzöſiſchen Predigers
Lud Goffredy““) mit dem Teufel, ſowie das pactum des eter
Cajet,“) „eines vom reformierten Glauben abgeſfallenen Predigers,
mit dem Teufel Terrier“ * Hauber tück 8, Nr. LXIV

und „eines gewiſſen franzöſiſchen Offiziers, welches Vo
Henr Pott ſeinem „Specimen iuridicum de nefando Lamiarum
CU  — Diabolo (COoitu“ Jenae 1689 anhangsweiſe beigegeben

Ahre Eröffnung der Jenaiſchen — Chriſtnachts⸗Tragödie — oder
Gründlicher und Aktenmäßiger eri von ————4 der onderbahren und höchſt
betrübten Begebenheit, — welche in einem, der Jena nahengelegenen
Weinbergs⸗Häußgen, mit drey Perſonen, o die Geiſter, zur —. Zeigung emne
eingebildeten Schatzes, citiret und — beſchwohren; — Im ahr 1715 in der
Chriſtnacht — und die olgende Nacht hierauf, —22 mit dreyen Ahin geſendeten
Wächtern ſich zugetragen. Auf ohen Landes⸗Fürſtl. Special-Befehl
jeder⸗ en publiciret ena, ＋ finden bei riſtian Pohlen
1716 wiederabgedruckt m „Das Kloſter und geiſtli von
e Scheible, Band, Stuttgart 1847, Zelle, —.— vgl
Die Fauſtſplitter m der Literatur des ſechzehnten bis achtzehnten Jad  hr.
hunderts nach den älteſten Quellen herausgegeben von Alexander Tille
Berlin 1900, Felber Bod Nr 189—197, 428—477 Bod I, Nr. 398,
—

Xve-Plessis, Bibliographie Française de 1⁴ Sorcellerie 61 de 1a
Possession Démoniaque' (Paris, Chacornac, MDCCCC) Nr 0—1  *

161 - 163; Louis Gauffridy t Madeleine de 1⁴ Palude 1611
Ofr Dietionnaire Historique et Critique Dar Mr Pierre Bayle,

msterdam et Leide, MDCCXXX Tome II. PpaSE et Sulv.
aye iſt au der Er  E franzöſiſ Überſetzer des Fauſtbuches L'Histoire
prodigieuse et lamentable du Docteur Fauste mort 0U
vantable. Laà 0u 81 monstré, combien eSt misérable 1a (CuriositE des
IJlusions t impostures de LEsprit malin: Ensemble la Corruption de
Satan PaT luy-mesme, estant contraint de Ire 1a VGrité. Traduite de
allemand Par Pierre Vietor Palma-Cayet, Paris 1598 1II —120 Bayle

paSe 2, note YVVEe Plessis 1633, page 205; Carl
Engel, Bibliotheca Faustiana. Die Literatur der Fauſtſage Oldenburg
1874, Schulze, Nr 120,

„Pacta und Gelübdnüß Einer Pignerole vor einigen Jahren 9E
fangen geweſenen en Perſon So ieſelbe Mit dem eydigen Satan ſoll
Aben getroffen. Zu Vorſtellung dieſer euligen Unde hieher geſetzet.“
Pott, specimen juridicum 35 Dag. 69 — 72; Geo onr Horſt, Dämono⸗
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„Freylich hat Bekker inſoweit Recht, daß manch Weib

ſehr wohlfeil habe, und manchen Qvaliter obendrein, beſonders
In unſern agen, da die Acta ihn nicht mehr un ſeinem Berufe
hindern, die ihm ormals ſo viel Zeit wegnahmen, und der Zu
lauf ſtärker iſt, als vor hundert 60  ahren  7. (Zu Buch III Kap 3,

14, 360—362.)
Der Teufel und die exen Im Gefängnis.
8 iſt 3 bewundern, daß die Hexenrichter ihre ugen

vor der geſunden ernun ſo ange ver  en halten onnten
Selten nde man In den Inquiſitionsakten einen Fall,
nicht die Hexe ekannt ätte, ſie habe mit dem Teufel Unzucht
getrieben, und gemeiniglich will ſie mit ihm Im Gefängnis noch
einigemal den celebrirt aben Warum half aber der
Teufel keiner inzigen aus hren Banden? Sein Intereſſe
dies erfordert, ſich Credit 3 erſchaffen; und möglich muſt
EeS ihm 10 ſeyn, da ETL ſie doch durch Schlüſſellöcher, orn  —
ſteine und die Luft nach dem Blocksberge führen konnte Dafür
gibt ſeinen Bundesgenoſſen Im Kerker den dummen Rat, ſich
ſelbſt entleiben, und bringt ihnen en einen Li  *. eiln
Meſſer gl 8 dieſem Behufe.“ Ebenda 15, 362.)

Der Proteus
„Der Titel dieſes raſenden V  ES, das ein eu  er Kopf

dermalen au  *  , iſt Der hölliſche Proteus oder tauſendkünſtige
Verſteller, vermitte Erzehlung der vielfältigen Bildverwechſe⸗
lungen erſcheinender Geſpenſter, werfender und polternder Geiſter,
geſpenſtiſcher Vorzeichen der Todesfälle, wie auch anderer aben⸗
theuerlicher Händel, argliſtiger Poſſen und ſeltſamer Aufzüge
dieſes verdammten Schauſpielers, und von Theils Gelehrten, für
den menſchlichen Lebensgeiſt irrig angeſehenen Betriegers (nebenſt
vorberichtlichen Grundbeweis der Gewisheit, daß S würklich
W gebe) abgebildet durch Erasmum Francisci, old  E
magie, oder des QAuben. Zauberei, mit beſonderer erück
ſichtigung des Hexenprozeſſes Zweiter Theil, Frankfurt QAin 1818,
Wilmans, 154 —- 157); vgl. Die age vom Herzog von Luxemburg und
die hiſtoriſche Perſönlichkeit thre Trägers von Dr. Anton enberg, Leipzig
1901, Engelmann, 172 266



ſchmith) Hochgräfl. ohenlo Langenburgiſ. Rath, ürnberg,
verlegts Wolfgang OT Endters, ſeel Tben 1725 8 40
1120 Seiten, ohne Vorrede und Regiſter.“ (Zu Buch 1II, Kap

10, 339 f.)
Mondſüchtige

Gegenüber dem Umpfen Witz Bekkers, daß, wie man von
„Mondſüchtigen“ rede, man auch von „Mondgeſunden“ prechen
müſſe, verweiſt Schwager auf Farmers „Verſuch ber die Dämo⸗
iſchen, überſetzt von von A

Un⸗, Dte K 1. (Zu Buch N,
Kap 8, 209.)

) Auflage, Nürnberg 1690; in meinem eſitz, 1118 Seiten außer
Vorrede und Regiſter. Auflage, ürnberg 1695; Auflage, Nürnberg
1708; Gräſſe, Hihliotheca magica 1 pneumatica 86); die Auflage
iſt die oben erwähnte von 1725 Vgl Georg Conrad br Zauber—
Bibliothek, e EI Mainz 1821, ferberg, 324 — 326 Die Lor.
beeren des Hohenlohiſchen Rats en den Paſtor un EL nicht chlafen
laſſen; das eweiſt folgendes Buch „Petri Goldſchmids Pastoris Steru—
pensis. eLr 0OL.  eus, — Welcher Uund ird — Urch Die 23
chehene Erſcheinungen Derer Geſpenſter und Polter⸗ Geiſter —. So
ißhero zUm Theil von keinen eintzigen Scribenten angeführet und be
merket worden ſind Daraus nicht allein erwieſen ird daß Geſpenſter
ſeyn was ſie ſeyn —4— und welchem Ende — dieſelbigen erſcheinen V der
die orige und heutige Atheiſten Naturali⸗ ſten ——. und Nahmentlich

Beckern m der Bezau⸗ — berten elt uſw Aus allen aber des Teuffels
Liſt Tücke Gewalt ———. eimliche ꝗW—W&e.. Nachſtellungen und Betrug handgreiflich
kan erſehen und rTrkandt werden —2 Hamburg — Verlegts 1E Lieher⸗
nii —.. 1698 Schwager ſchein tatſã

1 den „Hölliſchen Proteus“ mit
dem bliſchen orpheus“ in einen Topf zuſammengeworfen 3 aben,
eshalb chreibt hinter dem Namen des Verfaſſers des erſten Buchs
„Francisci“ den Namen des Verfaſſers des andern Buchs in Klammern:
(„Goldſchmi Vgl. Horſt, Zauberbibliothek, Bd II, 306 —319,
326 — 329 Wie Goldſchmidt übrigens m ſeinem „Hölliſchen Morpheus“
ſich Bekker ereifert, ſo zie in einem andern Buche Thomaſius
3˙ „Petri Goldſchmidts Huso-Cimbri Pastor Sterup. Ver⸗
Orſfenen Hexen⸗ und Zauberer⸗ — Advocat. — Das iſt Wolgegründete
Vernichtung des thöri  en Vorhabens Hn Chriſtiani ——. Thomasii
et Professoris Hallensis, Und aller erer, E.  E durch ihre Uper kluge
Phantaſie⸗Grillen dem teufliſchen Hexen⸗Geſchmeiß das Wort reden wollen
Hamburg Bey 1E. Liebernickel, 1705.“ C er Gold
chmidts ſtehen mn meiner Bücherei me eigenartige Rolle ſpielt dieſer
Paſtor Sterupenſis in Theodor Storms Novelle „Renate“ 1877 (Sämtliche
Werke, Auflage, Braunſchweig Weſtermann, Band V,. G 38—42, 0 71
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Bauchredner.
„Bekker glaubt ſo gut als Galenus keine wirkliche Bauch

rednerei, welches ihm verzeihen iſt, denn der etſe zweifelt
lieber, als daß ſich Mährchen aufhälſen läßt.“ Doch argu  —
mentiert Schwager für die Möglichkeit und Tatſächlichkeit der
Bauchrednerei und erzählt Geſchichten von Bauchrednern aus
ſeiner und Iterer Zeit (Zu Buch III, Kap 6, 10, 399
bis 402.)

aarſegger Uund Wichelaar.
„Die olländer en 114 Unſer ahrſagen zwey Wörter,

Waarſegger und Wichelaar. Das Wort icker, en aben
wir Im Niederſächſiſchen no und iſt bedeutend Von den
Hüneraugen agen wir, ſie ſind „Wetterwicker“, weil ſie bey
bevorſtehender Veränderung des Wetters jucken oder merzen
Der Ackersmann „wickt“ aus der Witterung ein fruchtbares
oder ſ ahr Ein „Wicker“ prophezeit alſo nach 9e
wiſſen atis, und EeS geht ohne Hexerey zu, wenn ich einem
Verſchwender Armuth und einem welger Verluſt ſeiner Ge
ſundheit „wicke! wünſchte, daß wir dies Wort wieder
aufnehmen mögten, da PS Deutſch und bezeichnend (Zu
Buch 144, Kap 8, I4, 434.)

auernpraktika.
„Dieſe heilſame Bauernpractica?) ſollte billig längſt aus

allen Kalendern erbann ſeyn, aber leider herrſcht ſie noch in
ſolchen ſelbſt, die mit Genehmhaltung der aufgeklärteſten
gedruckt werden, und In welchen die ſieben Meten noch immer
paradiren; jedo hat dieſe orhei In den Preußiſchen Landen
nun Einmal aufgehört.“ (Zu Buch II. Kap 30, 6,

207.)
Das Wort ei aber au „zaubern“, und die Hexe Wiékerse“ Aher

die engliſche Bezeichnung für Zauberin Witebh'; vgl „Deutſche Mythologie“
von Jacob Grimm, Ausgabe Zweiter Band, Göttingen 1854, 985
„Handbuch der deutſchen Mythologie“ von Karl Simrock Auflage onn
1874, bei Marcus, 522

2) „Die vielen Zeichen im Kalender, gut Bauholz fällen,—
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Bauchredner.

„Bekker glaubt ſo gut als Galenus keine wirkliche Bauch⸗

rednerei, welches ihm zu verzeihen iſt, denn der Weiſe zweifelt

lieber, als daß er ſich Mährchen aufhälſen läßt.“

Doch argu⸗

mentiert Schwager für die Möglichkeit und Tatſächlichkeit der

Bauchrednerei und erzählt Geſchichten von Bauchrednern aus

ſeiner und älterer Zeit.

(Zu Buch III, Kap. 6, § 10, S. 399

bis 402.)

Waarſegger und Wichelaar.

„Die Holländer haben für unſer Wahrſagen zwey Wörter,

Waarſegger und Wichelaar.

Das Wort Wicker, Wicken haben

wir im Niederſächſiſchen noch,)) und iſt bedeutend. Von den

Hüneraugen ſagen wir, ſie ſind „Wetterwicker“, weil ſie bey

bevorſtehender Veränderung des Wetters jucken oder ſchmerzen.

Der Ackersmann „wickt“ aus der Witterung ein fruchtbares

oder ſchlechtes Jahr.

Ein „Wicker“ prophezeit alſo nach ge⸗

wiſſen Datis, und es geht ohne Hexerey zu, wenn ich einem

Verſchwender Armuth und einem Schwelger Verluſt ſeiner Ge⸗

ſundheit „wicke“.

Ich wünſchte, daß wir dies Wort wieder

aufnehmen mögten, da es Deutſch und bezeichnend iſt.“

(Zu

Buch III, Kap. 8, S 11, S. 434.

Bauernpraktika.

„Dieſe heilſame Bauernpractica?) ſollte billig längſt aus

allen Kalendern verbannt ſeyn, aber leider herrſcht ſie noch in

ſolchen ſelbſt, die mit Genehmhaltung der aufgeklärteſten Köpfe

gedruckt werden, und in welchen die ſieben Planeten noch immer

paradiren; jedoch hat dieſe Thorheit in den Preußiſchen Landen

nun Einmal — — — aufgehört.“

(3u Buch II, Kap. 30, 8 6,

S. 2070

) Das Wort heißt aber auch „zaubern“, und die Hexe wickerse“ daher

die engliſche Bezeichnung für Zauberin Witch'; vgl. „Deutſche Mythologie“

von Jacob Grimm, 3. Ausgabe.

Zweiter Band, Göttingen 1854, S. 985;

„Handbuch der deutſchen Mythologie“ von Karl Simrock. 4. Auflage. Bonn

1874, bei Adolf Marcus, S. 522.

) „Die vielen Zeichen im Kalender, z. B. gut Bauholz fällen,

.. . gut Purgieren, 7 gut Aderlaſſen, gut Säen und Pflanzen, e gut

Haarverſchneiden

.„Bekker, bez. Welt, a. a. O.gut Purgieren, gut Aderlaſſen, gut Sen und Pflanzen, gut
Haarverſchneiden Bekker, bez Welt,



arcus tanb
„Marcus d'Aviano dieſer Generalbetrüger von ganz

Europa, kann mit Recht unter die Träumer Uund Propheten
gerechne werden;“ ſchreibt Bekker, und Schwager ſetzt inzu
„Wem mit neuern Beyſpielen edient iſt, der ſetze QAur einen
röpfer, Gaßner, Philadelphia, Schwedenborg 4 beſonders
die Träumer aus der Apokalypſe, dem Überſetzer noch
dieſer Tage einer aufſties, der die Freymäurer dem ter
gemacht hatte,) und nun ſuchte, leſe groſſe
zerſtören.“ (Zu Buch III, 8, 20, 444.)

„Der berüchtigte bn Mareus Aviano heilte in ver.  —
ſchiedene ſelbſtgemachte Kranke, die für beſeſſen gehalten wurden Zuletzt
ard ihm eine Frauensperſon gebracht, die wirklich ran war, der
ſich zUum elm mirakulierte und eimlich und ſo geſchwinde davon lief, als

nur konnte.“ Bekker, bez. elt. Buch, 1 Schwagers
Überſetzung Bod 1II, 263 Den grooten raad VII Romen. ben
Karrikatur, eine Verſammlung darſtellend, beſtehend aus Innocenz XII,
Markus d'Aviano, Ludwig XIV. Pater Peeters, Pére Lachaiſe, einem

Im Vordergrund das Fegefeuer. Anonyme Radierung
Unten 3Zſpaltiger ente, von holländiſchen Verſen Den Paus Onareh
des Roomsche Staa Bespot hun aller II ag; Flugblatt,
Fol. Bibliotheca magica et pneumatica (Kataloge 1—35), Jaques
Roſenthal⸗München, 405, N 5293

Vgl „Das en Uund die Meinungen des Herrn agiſter Sebaldus
Nothanker. Erſter Band Zweyte verbeſſerte Auflage Berlin und tettin
bey Friedrich Nicolai 17˙74, Das katholiſche egen 5 dieſer
proteſtantiſchen Entgleiſung iſt der Jahre ſpäter von Rom mit großem
AITrm und größter Blamage in Szene geſetzte Feldzug den „Satans⸗
kult der Freimaurer.“ Über dieſe „Taxiliade“ vgl „Leo III und der
Satanskult“ von IDr. J Rieks, Berlin 1897, Walther;“ „Der neueſte Teufels⸗
1  E. in der römiſch

katholiſchen Kirche“ von Pfarrer Bräunlich,
Leipzig 1897 Braun; „Religion oder Aberglaube Ein Beitrag zur
Charakteriſtik des Ultramontanismus;“ von Graf Paul von Hoensbroech,
Berlin 1897, Walther. „Das Papſtthum m ſeiner ſozial⸗Kulturellen Wirk
ſamkeit,“ von Graf von Hoensbroech Band Leipzig 1900, Breitkopf
Härtel, 316 - 373; „Taxiliade“ von Ernſt Jocoſus, Leipzig 1902, Findel;
„Modernes für Katholiken aller Stände. Kurze Antworten auf die
modernen Angriffe die katholiſche Kirche“ von F Brors, Mit
EL Druckerlaubnis. Kevelaer, Butzon und Bercker. Verleger des
Heiligen Apoſtoliſchen Stuhles 175 71 Freimaurer. Nr 241,
Teufel. „Proteſtantiſches Taſchenbuch. Ein m konfeſſionellen
Streitfragen.“ Herausgegeben von Liz Oskar Kohlſchmidt, Leipzig 1903,
Braun, 727—- 731, „Die geheimen Geſellſchaften, Verbindungen
und Orden,“ von Ir Georg Schuſter. Bod II Leipzig 1906, Leibing,

.‚ ote
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Den — and hat Prof Semler allein hbevorworte (d
24ſten V —38—.— 782) das Buch nicht noch umfangreicher 3
machen habe 7 ſeine „Zuſätze bey jedem Kapitel ehr Eln:

geſchränket und ſelbſt manche Anmerkungen des Herrn Überſetzers
noch zuſammengezogen Als Supplement K ELIN enne dem⸗
na erſcheinende „Sammlung von Hiſtorie der Meinungen
oder Lehrſätze ber phyſiſche Wirkung Unſt Arer Subſtanzen
oder erſcheinender Geiſter Dämonen Seelen uſw 7⁰ welche „noch
von Eilnigen elerten bearbeitet werde“ Ausſicht 3

Theologiſche Anmerkungen werden wieder nur kurz angeführt
die moſaiſchen auberer, „ihre Nachäfferey war Taſchenſpielen und
leerer Hokuskopus“ S .) Bileam Wwar „Eein ger, und
ſein Colloquium mit der elin Enne Erdichtung“ (S 63),
Simon agu ogl Walch, „Ketzerhiſtorie“ Bod Abt
HD 139 f. NWòè̃Mn&ð Pred Sal 1, „Bild von morgen⸗
ländiſchen Qulele und Betrug (Schlangenbeſchwören) her⸗
genommen“ 94)

Die kulturgeſchichtlichen bten gebe ich Unter kennzeichnen⸗
den Überſchriften wieder:

obrlirebe für den Teufel
„Gewiſſen Leuten den Teufel nehmen wollen Er ihnen

ins Auge greifen und die 2 nehmen Lieben eute,
1) ſt nicht erſchienen dagegen wurden damals und den folgenden

Jahrzehnten manche Sammlungen dieſer Art herausgegeben, von denen ich
nur vier aus emnmer Bücherei Elias Caspar Reichards „vermiſchte
eyträge zur Beförderung ner nähern mnſi M das geſamte Geiſterreich
Zur Verminderung und Tilgung des Unglaubens und Aberglaubens Als
Eemne Fortſetzung von Haubers agi  eL Bibliothek herausgegeben.“
Helmſtedt Kühnlin 1781 1788 Ande „Uhuhu, oder Hexen⸗ Geſpenſter⸗
Schatzgräber und Er

einungs⸗Ge

—

chichten bis und letztes Pakt,“
Un Keyſer 1786 179 Geo Conrad Horſt, „Dämonomagie oder

des QAuben Zauberei mit beſonderer Berückſichtigung des
Hexenprozeſſes ſeit den Zeiten Inn I 1818 Bde 8%
Derſelbe, „Zauberbibliothek oder von Zauberei, Theurgie, Mantik, Zauberern,
Hexen und Hexenprozeſſen,“ Mainz, Kupferberg, Bände, 80
Im Jahre 1895 erſchien emne Schri mit dem Titel „Zauberglaube und
eheimniſſe Spiegel der Jahrhunderte,“ von Mannhart, Leipzig,
Barsdor 1896 E  e ich der EI ur Kulturge  ichte, eUue (4.)
Folge Band II (Weimar 1895 Felber) 131τ—133 als „großartiges
Plagiat“ zunächſt QAQus des Kirchenrat Horſts „Dämonomagie“ und „Zauber⸗
bibliothek“ nachwies und kennzeichnete Trotzdem ieg da  O Buch jetzt
dritter Auflage vor



nehmen wollen wir ihn euch nicht ganz, ſchreyt doch ſo nicht,
wir wollen ihn nuLr ein wenig entfernen, und ihm ſeine Llummen
Sprünge E  en Und onn ihr nicht ohne ihn eben; nun, E
cha  4 ihn, aber blos für euch, wenn ich bitten darf.“ (Zu
Buch IV, Kap 33, 1 698.)

Der Teufel als geſchickter
„Meine eu  en eſer werden zum Theil chon die Ehre

aben, Seine Hoch⸗-Wohl⸗Ehrwürden, den Hrn Paſtor
Reichſter 3 Rodefels kennen, der In Anno einen
„Briefwechſel von der auberey“ zuſammenſchmierte, ihn dann
Vel quasi E

＋

E, und in Anno 1777 bey Chriſtian Gottlob
Hilſcher in Leipzig drucken ließ Dieſer Herr Paſtor Reichſter
producirt uns einen gewiſſen Herrn Mag Sophos, un Wahrſtadt
3 Tfragen, der Sub dato den Gten Dez 1775 dem Herrn 5  4½.  ohn,
Docteur Droits trEs (C6léebre Freystein, PaS dick
eſagten Buchs, ſchreibet: „Ein 5hſicus, der kaum 30,
0  ahre den natürlichen Dingen nach gedacht hat, der die Urſache
des Regens, des Knalles, des Donners und Gewitters 3 ETl:
klären weis, auch wohl Im leinen zeigen kann, kann unmöglich
mehr wiſſen Uund präſtiren, als Eln EL der beynahe 6000
AY  ahre die Phyſik ſtudirt hat, und doch wohl Im Anfange mehr
wuſte, als ern hundertjähriger Icu Wie? Dieß omm
60  hnen wunderlich vor? Und ſiehe! iſt die Wahrheit, denken
Sie nUuL na Der Hoch⸗Edelgebohrne, Veſt⸗ und E  18
Hochgelahrte Herr 55  2 0  ohn, beyden Rechten berühmten
Doktor, war freylich weit genügſamer, als wir, on würd'
ſeine Hochwohl⸗Ehrwürden, den Herrn Mag Sophos mit emn
eſchloſſen, irgend einem Patrone eines wohl verwahrten Toll
hauſes beſtens empfohlen en Denn ES iſt doch Im en
Jahrhundert wahrhaftig toll, Abſurditäten noch friſch
aus der Preſſe 3 erhalten, und ſo viele fromme en mit
und ohne Prieſterkragen herum wandern 3 ſehen, die ſie mit
inniger Andacht In ſich freſſen, wie Uhame Verehrer ſeinen
Speichel eckten! Sancta philosophia! Ora PIO nObis WW

259, wärmt Herr Paſtor Reichſter dieſen Kohl nochmals
au (Zu Buch III, 16, 2, f.)

Auch VOGitius ISP . Da., 969) gibt zu, daß der
Teufel Donner, Blitz, egen, Wind und Erdbeben ſchaffen könne,
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5„cu VIS 10COmotiva daemonum SuUufficere VIdeatur, 20
halationes primitus terra t ua extrahendas, aut altem
ad 628 lam ductas t ascendentes Secundum bartem aAli-
Juall intercipiendas ita Sursum, deorsum, VOTSUm,
Prorsun agitatas I‚ aceidentalibus formis meteorologicis
indutas, immittendas, 1 JuOSCungqguE vélint, Ee0 Ipsis 18
permittente. Herrliche Philoſophie! und von dieſem Caliber
ſind gewöhnlich Voßztii Räſonnements, wenn ſeine Abſurdi

—
Aten Mann bringen ſucht 7. (Ebenda, 4, 386.)

Dat di de Drus!
„Druſe, holländi droes Drus), welches aber auch die

oſen Qaus der Hölle bezeichnet. Paſt agedorn, mein orweſer
hier Im mte, leitet eS m ſeiner „Weſtphäliſchen Reformations⸗
geſchichte“ von Druſus her, der un en Zeiten hier 3 an
ſo tyranniſch gewirthſchaftet habe, daß man noch jetzt mit ſeinem
Namen die KHinder 3 jage „Dat die de Drus!“ iſt noch
jetzt eine hieſige Redensar (Zu Buch I Kap 6,

„Zauberei! Im Ravensbergiſchen Katechis mus.
„Glücklicher iſt alſo die elgi Kirche, die weder Im

Catechismus, noch mn der Confeſſion, noch In der Liturgie einen
und der Qauberer mit dem Teufel ennt,// als unſere lutheriſche
Kirche in der Grafſchaft Ravensberg, die Iin ihrem Catechismus
auf die rage beym zweyten Gebot „Was iſt Zaubern!“ noch
bis teſe Stunde antworten muß „Zaubern iſt, wenn ein
en von ott abfällig wird, ins Teufels Verbündniß tritt,
ſeinen Tauff⸗Bund aufruffet, und Gottes Namen, Wort, oder
Geſchöpf abergläubiſchen Dingen brauchet, Menſchen und
Vieh dadurch 3 helfen oder chaden.“) ſt da Aufklärung

Noch hundert Jahre ſpäter iſt die Antwort bis auf Weglaſſung der
drei letzten Worte „oder chaden“) ieſelbe geblieben; vgl „Der kleine
Katechismus Dr (artini Lutheri, ſamt einer kurzen Anleitung 3 beſſerm
Verſtande deſſelben In gewiſſe Fragen und Antworten eſtellt von den
geſammten evangeliſchen Predigern Herford Zuſammengeſtellt nuno 1690.“
Gütersloh 1878, Bertelsmann, 50, Frage Ebenſo antwortet der
„Zergliederte Gothaiſche Katechismus von Johann Georg Starckloff.“
1734, auf die Frage „Welches iſt das grobe aubern Da ein
en OTT abſchwöret, mit dem Teufel einen Bund machet, durch
eine allerhan böſe en V verrichten. Wer thut das? Die ſo
genannten Hexen.“



möglich, man dergleichen Sauerteig nicht ausfegt.“ (Zu
Buch 11 Kap 19, 12, 136.)

Hexenprozeſſe In Holland.
*2  nier uns inquirirt ein Richter nicht Er mehr nach

Zaubereyen, und man beſchuldigt unter uns auch ſo leicht nicht
iemand mehr dieſes fabelhaften Laſters Bey uns 1e. man

keine Pferde, Kühe, Kälber und keine Afe mehr, Im alle,
oder rauſſen, von Wehrwölfen zerreiſſen Wenn die Feldfrüchte
nicht gut gerathen, ſo läßt man ‘eS die ſogenannten Zauberer
nicht entgelten. Bey Uuns an hört man gar nicht mehr
von Schiffen, die durch die der Quberer zur See ver—  2

unglückt wären, oder von ebäuden, die ſie in ran geſteckt
hätten, oder von ähnlichen Narrentheidingen. In andern Ländern
aber, das Hexenbrennen noch Ion der Mode iſt, geſchie da

kein Unglück, das man den ſogenannten Zauberern nicht
zur Laſt legt;  7. ſchreibt Bekker imꝛ Buch, Kap 33,
und Schwager emerkt dazu auf 701 ſeiner Überſetzung:
„Id est, die olländer wurden ein halbes Jahrhundert er
klug, als wir Deutſchen.““)

Hexenprozeſſe uIn 0  EN.
„Auch iſt dies ahr „da man In Regensburg den

Taufexorcismus verabſchiedet hat“ ()) den en Weihern in
Pohlen günſtig, die erſt jetzt ſo weit gekommen ſind, daß ſie
nicht mehr als exen erbrann werden.““) (Zu Buch III,
Kap 46, 17, 119.)

So nennt MR. Jacobus E. ſein (Geschiedenis der Heksen⸗
processen, TPe Haarlem bii Vinceent Loosjes, MDCCCXXVIII; Cene
Bijdrage 101 den Roem des Vaderlands“ und bemerkt im Vorwort (De
Schrijver aall den Lezer:) (Qat door de bewerking der geschiedenis AII

het Heksenproces, e der meestgeliefde wenschen 2II Sn Hoogleeraar
De Rhoer zoude vervuld worden. Deze verdienstelijke geleéerde

heeft Zieh meermalen uitgelaten, hoe hi ich „Vverzekerd hield dat het
Vverbranden AII de gewaande toovenaars heksen hier te lande zestig,
honderd E1 jaren VIOeSer had opgehouden, dan In andere anden
VaII Europa, dat EII groο gedeelte ValI het licht, WaarOver WI) 0unS

thans verhengen, d00r Neederlanders 18 te gebragt.“
Aber in demſelben ahre „ſtand das Dorf ſchemeſchne die

Waſſerprobe Qaus, man chlug der vorgeblichen Hexe Maul und Naſe durch,
Aum aus dem Blute 3 urtheilen, ob ſie chuldig ey, oder b— und einige
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Hexenprozeß Ivn Schweden
„Die ſchwediſchen Hexenrichter Aben ihre von dem Ohra

ſchen Hexenweſen gethane elatton mit einem erklärenden Kupfer
geziert, man beym Hauber, Bibl magic. Bd vor dem
30ſten tück eine 0  1Ee chen kann.“ (Zu Buch I Kap 29,

12, 6².

Erfolterte exenbekenntniſſe.
I Und endlich ſind die Fälle nicht ſelten, daß die

inge nicht wahr *. die Unglückliche gethan Aben
ékannt hatten, ſie hätten den und den Menſchen ermordet,
der nachgehends noch E.  E, dis und jene zerſtört, das nachher
unzerſtört befunden war  2 chreibt Bekker In Buch IV, ap

25 und Schwager emerkt dazu (S. —971 Ahin gehört auch
das herausgefolterte Bekenntnis getriebener Unzucht mit dem
Teufel bey Perſonen, bey welchen man nachher die

56302  ———  .e‚ noch fand.“

Wahrs vor dem Kriege wurden noch zwo ſolcher Unglücklichen Witkove
verbrannt.“ Bernouillis „Reiſen“, Jahrgang 1781, Bd IV, 271 f.)
„Verſuch einer Geſchichte der Hexenprozeſſe von J M Schwager eL
Band Berlin 1784, Unger, 342 —5 Horſts „Dämonomagie,“ Bod ,

267, „Über den Glauben Zauberei VNi den letztverfloſſenen vier a  hr.
hunderten“ von 0 Breslau 1830, Korn, 120 Und 1801
ſah man noch in der Nähe eines leinen polniſchen Städtchens die
einiger abgebrannter in der Erde ſteckender Pfähle, enen acht Jahre
vorher zwei alte rotäugige Weiber als Hexen verbrannt waren;

120
Vgl Hauber, Hihl. mag., Bod III, 349 3523 408— 413; Horſt,

„Zauberbibliothe 77 Bod 1, S 212 ff. Bekker, „bezauberte Buch IV.
Kap 2 1—12; ager Überſetzung Bod III 620 —627; Soldan
Heppe, „*  E  1 der Hexenprozeſſe, Bod II, 175—178

2) In einem Lindheimiſchen Hexenprozeß von 1663/4 wurden „auf das
Bekenntnis der Hebeamme echs Perſonen eingezogen, E  E auf der Folter
bekennen mußten, ſie hätten die Er eines nde ausgegraben, m
gehauen, teſe un einem Topfe ausgekocht und daraus eine Hexenſalbe be
reitet Trotzdem QArd die ei des Kindes in Beiſein von Zeugen Qus
gegraben und unverſehrt efunden  7 Horſt, „Dämonomagie“, Band ,

397 ſ. „D  te Schreckensjahre von m  eim, für das Volk erzählt von
Glaubre  7. Stuttgart, Gundert. Auflage. Soldan  Heppe,

„Geſchichte der Hexenprozeſſe,“ Bd II,
Jahrbuch für Kirchengeſchichte. 1908.



Eine Hexe und ern Hexentanzplatz; Eern Tlebnt
a u  VV wager Kindheit.

war ein nabe von acht 5,  ahren, als ich chon auf⸗
merkſam auf dergleichen Erzählungen ward, nicht wie die Kinder
gewöhnlich 3 ſeyn pflegen, die alles für baar eld nehmen,
enn nur nach dem Wunderbaren ſchmeckt, ondern ich ward
ern Zweifler, und gewi der Einzige meiner Gegend. Eine
meiner Verwandtinnen, Eein nettes, iederes, frommes ädchen,
die Antwartſchaft auf Eeimn hübſches Vermögen atte, war raut,
die Heyrath ging aber wieder zurück, weil S hieß ſie ſey Qaus
einer Hexenfamilie und ſelbſt eine Hexe erſuhr dieſe Mähr
und über die O

＋

ache auf meine Art nach Den Kopf voll
von Hexenhiſtorien, die durch meine ziehung täglich noch
ſtärker angepflanzt und eichlich egoſſen wurden, war eun
leines Under, daß ich zweifelte, und diejenigen, die meine
Erziehung beſorgen hatten, der unvorgreiflichen Mey⸗
nung, daß ein Oſer Ube in miu ſtecke Indeſſen man

doch den Verſuch machen, ob ich auch wirklich das Herz 0  E,
dichte beym Teufel eimn Zweifler 3 leiben Nahe bey unſerer
Wohnung war Ein dicht bewachſenes Thal, mitten Iim Gehölze,
eine kleine Tempe,) die exen nächtlich Ball und
hielten, und mancher chon ſeinen El gekriegt atte, wie
hieß, der ohne hingekommen war. Die vorgebliche Uſt
auf einem Pferdekopfe (vielleicht das Heulen der e)
ich ſchon oft gehört, und wenn ich mich ber ihre Häslichkeit
und Disharmonie wunderte; ſo hieß S die Teufelsmuſik ſey
niemals anders, und klinge In den Ohren der exen ganz vor.

reflich, wir Profanen önnten ihr nuLr keinen Geſchmack ab
gewinnen. 5  eder, mit dem ich Gelegenheit atte, von der Sache

prechen, war ugen und Ohrenzeuge, dieſer das 9E
ſehen, ein anderer jene Es fragte ſich alſo, ob ich das Herz
habe, Iin der Mitternachtsſtunde dieſen gefährlichen Ort
gehen? 0 unerſchrocken, und brachte Beweiſe mit, daß
ich da geweſen Dar. ies beſtärkte mich un meinem Unglauben,

Tempe', ein durch die Felſen des Olympus und Oſſa un Theſſalien
gebildetes üſteres, unheimliches Tal („Reallexicon des claſſiſchen
Altertums,“ herausgegeben von Friedrich Lübker, verbeſſerte Auflage,
Leipzig 1867, Teubner, 966 b .), geeignet als Sammelplatz der „theſſa⸗
liſchen Hexen.“
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den ich mir ganz allein von der Unſchuld des Ute Mädchens
und aus meiner ahrung abſtrahirt 0 ging zur
Nachtzeit auf alles Verdächtige los, und weil ich alles natürli
fand, andere Spukereyen ahen und hörten; E ward mein
Zweifeln immer ſtärker würde die nicht Tzählt
aben, wenn eS dem errn Paſtor Göze!) nicht neulich gefallen
0  8 Iin ſeiner Prüfung einiger und ſonderbaren Meynungen
des errn Leß /„ 165 miu meine eigene Seelengeſchichte
ſo jämmerlich verhunzen und der Welt 3 verſichern: „es
ſey offenbar, daß ich nicht für die ahrhei und für die Ehre
VG

ſu, ſondern für Bekkers von dem Hern Semler auf⸗
gewärmten und nachgebeteten 96.  rrtum, auſſer eingenommen ſey 7.

un meinem a  en ahr beyden Männern, deren
hrliche Wahrheitsliebe und rechtſchaffenes Herz ich dem Herrn
Paſtor Göze wünſchen mögte, noch nichts gehört, und meine
Zweifel ſchon alt, ehe ich einen von ihnen kennen lernte
eſtehen will ichs indeſſen ehrlich, daß mir die Lehren des
Hrn Semler ehr 3 kamen, als ich ſie erhielt, und
bey meinem Aufenhalt in Holland gewann ich auch Bekkern
lieb Bekker that mit edelem und unbeſtechbarer
Wahrheitsliebe 8 ſeiner Zeit und In ſeiner Situation mehr für
die Welt, als ihm erdan wird, und als hundert özen
thun ähig ſind, die mit einer ketzermacherſchen Wuth alles
weitere Forſchen verdrängen mögten Wie würd S übrigens
dem Hrn Göze efallen, wenn ich ih die miu zugefügte Be
leidigung mit der Parodie zurückgeben wo „L polemiſire
nicht für die ahrhei und hre eſu ſondern einem oſſer,
Alberti, abricius, Nölting, Moldenhauer aus Privathaſſe
wehe thun?“ Tibi quod 01 VIS fleri, alteri féeceris.“
(Zu Buch III Kap 21, 12, 266 — 269.)

F Bahrdt), „Kirchen⸗ und Ketzeralmanach aufs ahr 1781,
Häreſiopel, im Verlag der Ekkleſia preſſa,

7¹ 67 „Kirchen und etzer
almanach, Zweytes Quinquennium, ausgefertigt im Jahre 1787, Gibeon,
gedruckt und verlegt bey Kaſimir Lauge IPSe feceit 761 5 • „ſein
letzter Kampf, den als der Wächter Zions begann, war der mit Leſſing,
Leß und Moldenhauer.“

„K Almanach,“ 1781, 101 „D U. Prof der
Göttingen ſein dogmatiſches Lehrbuch iſt das alte Ragout mit friſcher
Soße;“ Alm 1787, 118

7*
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eren  2 und Teufelstiere.
er den atzen „ſind groſſe chwarze unde, Kälber und

dreybeinige Aſen gleichfals iun der ode

7⁴ (zu Buch I Kap 10,
6, 359)

Der Eulen ruf.
n der Spukgeſchi

E „vom dämoniſchen Trommler 3

Tedworth,“ we Bekker nach Glanvil) in der „bezaub. elt,‚“
Bod IV, Kap 31, 20—26 518—- 526, Bd III), mitteilt,
wird erzählt, daß morgens öfters eine Stimme gerufen
habe „Eine Hexe, eine Hexe 70 ( WIIC WIltC dazu
macht Schwager (S 522) die Bemerkung: „Konnte das nicht
eine Eule thun, deren ordentlicher Geſang 8 iſt „äwitſch, äwitſch,
äwitſch 7⁰ Leuten, bey enen die Einbildungskraft erſt alle
Dämme durchgebrochen hat, mags nicht ſo klingen.“

Der Popanz und ſein Koſtüm.
„Gemeiniglich ma die Phantaſie den Popanz nach dem

jenigen buſtüme aus, welches die Geiſterſeher durch Leſen
und bren der Ammenmärchen von ugend auf gewöhnt ſind
Die I  erie ma die Einbildungskraft In Geſellſchaft des
zurückgekommenen Verſtandes erſt dann aus, wenn der Geiſter⸗
er ſeine Haut in Sicherheit 0 (zu Buch I 9,

2120
Schriften den Aberglauben

An der Magia naturalis' des 0  2  0 Porta?)
Schwager Uum beſſeren Verſtändnis der Naturbegeben⸗

) „ſeine Hiſtorie von dem Trummel⸗Schläger iſt ſo alt⸗Weibermäßig,
unglaublich, ärriſch und lächerlich, als 1e ſeyn kan Johann ers,
Med Pracr., „Unterſuchung der vermeinten und ſogenannten Hexereyen
(Display 0 witcheraft'), deut mit emer Vorrede omaſii,

7. Halle 1719,
J, 31, 1 Über O

ſeph Glanvils, Blow at modern Saddueism 07
Witceches and Witchceraft, 1666 und deſſ Sadducismus triumphatus' eng
Ausgabe 1681 Hauber, 91ibl. IIAO., ＋Y, 682 — 707; deutſche Ausgabe

1701 515—-522) vgl Hartpole Lecky's „Geſchichte
des Urſprungs und Einfluſſes der Aufklärung in Europa,“ deutſch von
Ir. Jolowicz, Bod Leipzig und Heidelberg 1873, 85- 92; Soldan—
Heppe, Bodi I, 230 — 233

Vgl. Carl Kieſewetter, des neueren Occultismus,“ Leipzig,
Friedrich 130—135; meine Ausgabe iſt Francofurti
Frzö Überf Yve⸗Pleſſis, Bibliogr. E., PaSe 139, Ubr 1102
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heiten: „Wieglebs „Natürliche Magie;“) Hennings „Von Ahn⸗
dungen und Viſionen;?) desſelben „von Geiſtern und Geiſter⸗
ſehern;““) Semlers „Sammlung von Geiſterbeſchwörungen;“
„Das rab des Aberglaubens;“ Haubers Pibliotheca magica;
Güyots phyſikaliſche und mathematiſche Beluſtigungen uſw.“
(zu Buch IV, Kap 216 f

Weiſe Frauen.
„Laßt dem gemeinen Mann nUL ein Stück Vieh erkranken,

oder durch Diebſtahl entwan werden; ſo wird ＋ uns
bald den Weg weiſen, eine „weiſe Frau,  7 oder eln „weiſer,
kluger Mann“ wohnt, die die Krankheiten erklären und das Ge
ſtohlne nachweiſen können. Alle Uunſere Zigeunerweiber ſind

„weiſe Frauen,“ ob ſie glei auf den Namen „weiſſe
Frauen“ keinen Anſpruch machen  7˙ (zu Buch IV, Kap 140, 2,

447)
Heilungen durch die Einbildungskraft.

„Boerhave heilte durch eine gereizte Einbildung, da
fürchterliche Anſtalten ma

᷑, als CEL die Patienten mit
glühendem Eiſen brennen, die Iim Armenhauſe In Harlem
der Epilepſie ranken Kinder, die ſich dies bel durch die Ein⸗
bildung zugezogen hatten. ennings, „von Ahndungen und
Viſionen,“ 711— 73 daß man gewiße Krankheiten, als
Podagra, in einen Baum fropfen könne, Uund der en ES
nicht wieder bekomt, weis ich gewi aus Beiſpielen; E hat mein
ater das Podagra verloren. Eben Beiſpiele kenne ich,
daß Kranke durch glückliche ewegung der Einbildungskraft 9E
ſund werden.“ (zu Buch IV, Kap 2, 10, 228).

Sympathetiſches Pulver.
„Wie das ſympathetiſche Pulver ereitte wird, ſtehet Iun

Medieina EXPerimentalis Digbaeana, Th 2, die der
Philoastromediei medulla angehängt iſt, Frankfurt 11146,
„NY erinnere mich eines andern Prozeſſes deſſen ich mich be

Gräſſe, hibliotheea magica 1 pneumatica, 115, 116, 117
Ebenda 110 Leipzig 1777
Leipzig 1780, vgl (Bibliotheea Graesseana Scientiarum 6cultarum,'

Katalog 110, Kerler⸗Ulm, 13, 332 azu 4)
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diente, als ich auf dem ſympathetiſchen Steckenpferde aß, jedo
nur noch dunke Schwager beſchreibt kurz das Rezept und
erzählt dann von einem Gelehrten In Gröningen, den ſelbſt
kennen elernt habe, und der als Meiſter dieſer Kunſt galt
Derſelbe habe ih von einem erzählt und deſſen Richtig
keit oft betheuert. Alle orgen fand Excremente boshafter
eute ſeiner Ure. Müde endlich des häslichen Schabernacks,
ließ n der Na  AV eékannt werden, daß ES dem oder
der übel ergehen ſolle, die ihm die erſten Schildwachen wieder
bringen würden. Es Unterblieb eswegen doch nicht, und
entſchlos ich, den ſchmutzigen Proces mit ſeinem Pulver bey

une Judenfrau ward darauf mitſtarker Gluth machen
der heftigſten Olt befallen, geſtand ihr ergehen, elobte
eßerung an, und 1E Wort, nachdem ſie ein Proceß
von der Colik befreyet Augenzeuge bin ich nicht 2
weſen, man ſagt * aber man hat chon manches eſagt“
(zu Buch IV, 2, 10, 226 — 228).

Der bezauberte Handwerksmann.
Bekker erzählt Buch I Kap 31, 10—14 Aus ſeiner

eigenen Erfahrung von einem Handwerker in Amſterdam, der
nach einem von ſeinem Meiſter gereichten Trunke ſich für behext
hielt, weil ETL bald heftige Zuneigung zu, bald ſtarken ider
willen vor ſeines eiſter Tochter empfand; Schwager Tklärt
den 0 natürlich durch die Vermutung, daß mn das Getränk
mit Vorbedacht Stimulantien hineingemiſcht ſeien und ſetzt das
Übrige auf Rechnung CI der Gewohnheit, C der Einbildung

672 f.)
Kurz nuTL en die übrigen chwagerſchen bten angeführt

werden ber Arzel (Baaras' nach Joseph de lib VII,
2 Wier, de praestig. dam deutſch, lib V, 22,

140; und Bekker, „bezauberte elt“ Buch , Kap 13,
(zu 104 .0, ApOILonius VO Thyana nach 0  E,
10 hist 61 (Hit., 8Sub VOCE, Meiners, „Geſchichte der iſſen

Ebenſo wie ſein Freund und Lehrer Semler Ende ſeines Lebens;
Hämi Urteilt Bahrdt hierüber: „Von nun kann dieſer große Mann m
der gelehrten elt nicht mehr In Rechnung kommen, da EL ſich mit Chemie
und Alchymie abgibt und Achſelzucken erregt. Man muß das als ach
heit des Alters betrachten.“ „Kirchen⸗ und Ketzeralmanach,“ 1787, 175.)
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chaften in Griechenlan und Rom  70 Bd 1, (zu 401),
akob Aimer und die Wün  elrute (S 555—569;
„In meinem Vaterlande, ehr viel Eiſenſtein gegraben wird,
wird auch mit der Wünſchelruthe gegaukelt. brachte C bald
ahin, daß ſie auch miu ſchlug, aber ich überzeugte mich auch
ebenſobald, daß ich leſe Wirkung bloß der Art des Handhabens

danken hatte.“ (Zu 567 .), „Domherr QAb Uundu
In übeck“ 456), Oldenburgiſches Wunderhorn
(zu 457—460).

Verſuch einer der Hexenprozeſſe
Nach dieſen Vorarbeiten, der Lebensbe  reibung Balthaſar

Bekkers und der Überſetzung ſeines Hauptwerks, ging der frei
mütige und vielbeleſene Pfarrer von Jöllenbeck, auf ünfzehn
jährige Erfahrung geſtützt, die Ausarbeitung einer auf drei
an berechneten der Hexenprozeſſe, deren erſten
Band, leider iſt der inzige geblieben, betitelte

Verſuch — einer — Geſchichte —— der Hexenprozeſſe ——
Von —— 957  ohann oriz Schwager, — Aſtoren 3
Ibellenbeck In der Grafſchaft Ravensberg. ———

2— and — Berlin, 1784 — Bei V  ohann
riedri nger

Schwager widmet ſein Buch Kaiſer oſeph II, deſſen „Mut
und unerſchütterliche Standhaftigkeit“ E preiſt, mit welcher
77  den erglauben In ſeiner Verſchanzung angreife“) und deſſen
„mäch  tigen Schutz für ſein erbitte In dem Bewußtſein,
„daß eine etreue Darſtellung jener Raſerey, die ſich jetzt ver.
krochen hat, aber noch nicht öllig Aaus der Welt ſeyn dürfte,
Utzen ſtiften könne“ (unpaginiert HOe 5—10).

In der Vorrede („an die Her 09 Schwager darüber,
daß 6S „Geiſtliche gewöhnlich ſind, die den groben, ohne alle

Bernunft eingeſogenen, Glauben einen beynahe allmächtigen,
) „Kaiſer oſeph II Maria Thereſia's Sohn, wurde 1764 römiſcher

König, dann Mitregent in eſterrei und Kaiſer von Deutſchland Er
numm Hexen⸗- und Zauberſachen ſo ernſt, daß ſelbſt nach Regensburg
hinaus, 1776 die Exorciſterei des Pfarrers Gaßner Ar verbietet Sein

immer verbannt 1
Geſetzbu kannte das Wort Hexen, oder Zauberer nicht mehr, var für

„Denkſäulen im Gebiete der Kultur und Literatur“ von
Auguſt Silberſtein Wien 1879, 224
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allgegenwärtigen und allwiſſenden Teufel, dem ott entweder
das an  eu nicht egen kann, oder nicht egen will, Unter
halten und weiter fördern  70 Namentlich auf dem latten an
ehe EeS zUum eil noch ſehr finſter Qu „Großentheils erſchallt
hier der Name des Teufels häufiger von der Canzel, aAls der
Name Gottes und 6

—

eſu; aus freyen Chriſten und Kindern
Gottes macht man erſchrockene Sklaven der Ur die In ihrem
ganzen en Knechte leihen müßen. Hie und da reylich
auch auf dem an ein Mann auf, der 3 gewiſſenhaft iſt,
erne Ugen vor dem e  en Glanze der Wahrheit verſchließen,
der ES wagt, ſeine Überzeugungen aut 3 agen; aber was iſt
ſein Lohn? Verketzerung und Verfolgung. Man ſtichelt auf
ihn eiliger Stätte, man hetzt ſeine Kirchkinder wider ihn
auf, macht ihn bey ſeinen Vorgeſetzten verdächtig und .
man thue ott einen Dienſt daran. Man kann mirs zutrauen,
daß ich n dieſem die Chronique Scandaleuse meiner
Amtsbrüder ziemlich kenne und meine Erfahrungen hab'
ich nicht immer wohlfeil.““ Dagegen preiſt „die erhabene
eishei ſeines Königs und den Geiſt der Duldung, der ſeine
Regierung auszeichnet und eine Staaten glücklich macht.““) Er
hofft, daß „die ahrhei doch zuletzt ſiegen Und der 650  rrthum
ſich ſtürzen wird“ 14 Seine Arbeit gebe EL für weiter
nichts aus, als für einzelne Materialien und Bruchſtücke, die
künftig einmal emn Geſchichtsſchreiber, der mehr Zeit, eL
und Archive ſeinem Befehl hat, n eln Ganzes verweben
mag, wenn er's für gut in  E Er habe auch ſeine Zeit und
Kräfte ziehen müſſen, „Und da ich keine andern er
3zUm ebrauche habe, als meine eigenen, die Bibliothek eines Iin
einem abgeſonderten inkel (benden Landpredigers, ſo wird
der eſer mich beurtheilen, wie ich beurtheilt 3 eyn wünſche,
und nicht mehr von miu fordern, als ich verſprochen habe, und

Dieſes Eingeſtändnis nes proteſtantiſchen Pfarrers iſt willkommenes
Waſſer auf die des „Inſpektors der eutſch

Ordenscommende
Frankfurt M ＋4 Johann iefenbach, Uhr ſchmunzelnd m ſeinem
Buch „Der Hexenwahn vor und nach der Glaubensſpaltung mn Deutſchland“
Motto Ni ocull prosunt, quibus 16DS 681 videndi.“) Mainz 1886,
1  eim, 350

Vgl V  V Moſer,g. „Kleiner Beitrag zur Geſchichte der Quedlinburger
Hexenprozeſſe“ m „Zeitſchrift des Harz⸗Vereins für Geſchichte und Altertums—
kunde,“ Bod XNVII 1894), 624 f
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In meinem ſehr eingeſchränkten Wirkungskreiſe 3 eiſten ver.

mögend bin.“) Der EL Band, der leider der inzige geblieben
iſt, ſolle 2  UL eine Einleitung ſein,“) auch Im weiten an
werde EL, zum eil wenigſtens, noch Einleitung ſchreiben müſſen,
erſt der dritte and werde die Dokumente bringen, die von
Gönnern und reunden erhalten habe Nun ſind dieſe en
und TItunden doch wohl wieder eine 7  eute der Motten 9E
worden, „aus deren Zähnen ſie geriſſen 3 haben,“ Schwager
laubte (S 15

Zuletzt kommt Schwager auf ſeine „Schreibart“ 3 prechen,
die „geradezu nd ohne mſtände, warm und ihm natürlich“
ſei 7 gern jede Sache bey threm wahren Namen und

W Schurken ſo, wie ſie EeS verdienen.““) „gebe das

Soldan hat dieſen Wunſch nicht erfüllt, enn m ſeiner „Geſchichte
der Hexenprozeſſe Aus den Uellen dargeſtellt“ (Stuttgart und Tübingen
1843, Cotta), Vorrede Pasg' chreibt „Schwagers unvollendetes erk
leidet an Einſeitigkeit und handgreifliche Verſtößen E Auflage, Soldan
Heppe, Vorrede, PA VY); AY  arkes noch viel härteres Urteil 1*  ber Schwager
in Hitzigs Annalen II, 449; findet Dr Qrl Georg von Wächter, „Be

⸗
träge zur eutſchen E, insbeſondere zur des deutſchen
Strafrechts,“ (Tübingen 1845, Fues); Exkurs, „Literatur über die
Hexenprozeſſe“ 288 3⁰ weitgehend: „daß EL ſich nicht ſcheue, die gröbſten
hiſtoriſchen Unrichtigkeiten niederzuſchreiben, dieß fand ich nicht.“

I unfortunately remained fragment 1 fact, A. the author
George Burr, WTPhe Literaturehimself Calls it. only AII introduction.“

0 Witechcgeraft' VN Papers 0F the Ameriean Historical AssOoCiation', Vol I
July 1890 aArt 3. Pa,  · 65, note 3

„Allerdings iſt Schwager in nicht ungerechter Indignation U.  ber die
verübten Gräuel und über die Theorie und Praxis, gepredigt wurde,
leidenſchaftli Uund mn ſeiner Sprache oft unedel und derb,“ ſo urteilt von
Wächter, „Beiträge uſw 1 288; und dieſes Urteil ird man annehmen
und rechtheißen können, ſonderlich m der Bedingtheit, m welcher Qus
geſprochen iſt Aber komiſch N auf den Kenner die FKritik Horſts m ſeiner
„Dämonomagie“, Bd II 9, ote „Schwager iſt der neueſte von dieſen
Schri  tellern, Uund ſein (unvollendet gebliebenes) erk kaum vier⸗ bis fünf⸗
unddreißig — —  0  ahre alt. Gleichwol, in welcher Sprache iſt abgefaßt! Hier
einige Proben! Seite 32, nenn ELT die Bulle J den verfluchten Kriegs  2
geſang der Hölle, den Pap einen ſchändlichen Heuchler, den jeder wohl⸗
geſinnte Ol ſelbſt ewig erfluchen müſſe, 14, Sit venia verbo, einen
garſtigen Bock, eine Inquiſitoren aber auf jedem Blatt raſende Büttel,
Henkersknechte, mordſüchtige numenſchen dgl Dadurch ird einem die
Lektüre dieſer riften ſehr verleidet, denn ein ſolcher Ton, auch enn man

Recht dazu hat, ſtimmt nicht überein mit der Hiſtorie, die Ruhe und Urde
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für keine Tugend, wenigſtens für keine Klugheit aus“ und
nuL * bedenken, daß CEL ein Landprediger und kein Hofprediger
ſey Er ſey ſchon 3 alt, ſich m dieſem beſſern 3
können, ſo müßten ihn ſeine eſer nehmen, wie ey, oder
eine riften ungeleſen laſſen.“ Datiert iſt die Vorrede: 1
ezember 17847 16)

In einer kurzen Einleitung — Uhr Schwager
aus, daß „in keinem bibliſchen Buche, das vor der aſſyriſchen
Gefangenſchaft geſchrieben iſt, ern Wort vom Teufel ſtehe“ und
daß „auch Griechen und Römer unſere Quberer nicht kannten,
weil ſie unſern Teufel nicht annten.“ „Müßige und tückiſche
obn Aben die abe von der Zauberey) In hren Klöſtern
ausgebrüthet, und der wunderſüchtige 0 nahm ſie mit beiden
Händen an  7. Auguſtinus, „Unter allen Kirchenvätern der größte
Fabelhans,“ „behauptete das Daſeyn der Buhlteufel, die
ſich mit dem Frauenzimmer fleiſchlich vermiſchen, alles Ernſtes.
De IVI Dei, ib 15 —23. Schwager omm mit einem
Sprunge bis auf die Ulle Innocenz III teſe iſt
der eigentliche Zeitpunkt, von dem man den Anfang der exen⸗
proceſſe datieren kann,“) und ſie erdten ganz geleſen 3 werden.“
Dieſe Hexenbulle wird dann un threr ganzen änge, ſowohl Im

fordert. Darum war eine nelle Bearbeitung des Gegenſtandes ein Bedürfniß,
dem ich durch dieſe Y abzuhelfen geſucht habe.“ Horſts Nomenklatur
iſt doch auch nicht QTL.  — Epithetis Ornantibus wozu alſo dieſe Entrüſtung
vielleicht nur den Umſtand 3 bemänteln, daß mn dieſer „euen Be
arbeitung“ im II. Bande der „Dämonomagie“ Partien QAus Schwagers
„Verſuch“ einfach ausgeſchrieben n

„V

ſt E8 wahr, daß man vormals den Teufel Zabul“ (verderbt aus
ιεH3⁰ινοε) „und eufele Zabuley und zuletzt Zaubere nannte; ſo dürfen
wir die Abſtammung dieſes Wortes unbekümmert ſeyn, die mit den
neuern Meynungen ſo vollkommen einſtimmig Schwager „Verſu

1 vgl Semler Bekkers „bez Welt,“ Schwagers Überſetzung, Bod ,
Horſt, „Zauber—  Bibliothek, Bod II 46, Note 25 Wierus, de

praestigiis dämonum' lib II. Kap 3, Basileae 1586, 135
2 anad iſt von Wächters (1 288) Vorwurf zurückzuweiſen, „daß

Schwager der Ulle Innocenz 3 viel zuſchreibe, namentlich daß man

vor ihr ANn emne Vermiſchung mit dem Teufel nicht gedacht habe,“ ſiehe au
Schwager, „Verſuch“ 35, Note

3) „Gottfried Ahrlie. datiert eine „Nichtigkeit der vermeynten Hexereyen
und des ungegründeten Hexenprozeſſes,“ Halle 1720 „nach Erfindung der
Hexerey Im dritten eculo und nach Einführung des Hexenprozeſſes im
Jahre Hauber, hibl mag.“, , 1 Schwager, „Verſuch“
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lateiniſchen Original, als in deutſcher Überſetzung daus Haubers
Bibliotheca magica, Bod , 1—1 mitgeteilt (S —  9.—
(TY ſo A* auch Schwager die Bedeutung der Ulle von
1484 etont, daß durch ſie erſt der Hexenprozeß ſanktionier ſei,
ſo gewiß iſt ihm doch die Überzeugung, daß der Hexenproze
aus dem ſchon ſeit Jahrhunderten von der katholiſchen Kirche
mit größter Willkühr und Grauſamkeit geübten Ketzerprozeſſe
ſtamme; zUum Beweiſe QAUr erzählt EL von der Verfolgung

die Waldenſer In Arras, 1459 nach der Chronik des
Enguerran de Monstrelet, den Flandriſchen Annalen akob
Meyers und der Limbor  en historia inquisitionis' (Hauber,
hibliothecea magica, Bod , 64—73 34— 39
weiſt auf die Ulle Alexanders VI von 1494 nach

Vgl Horſt, „Dämonomagie“, Bodb II. S 17—24 Soldan⸗Heppe,
„Geſchi der Hexenprozeſſe,“ Bod I, 267— 271; Roskoff, 75 des
Teufels, Bod II 222 — 225; „das Papſtthum m ſeiner ſozial⸗kulturellen
Wirkſamkeit“ von Graf von Hoensbroech, Bod , Leipzig 1900, 378—3815
oſeph Hanſen, „Zauberwahn, Inquiſition und Hexenproze im Mittelalter
und die Entſtehung der großen Hexenverfolgung“ Hiſtoriſche Bibliothek,
Bodb XII), ünchen und Leipzig, Oldenbourg 1900, S 467—473; Die
Hexenbulle Papst Innoeens' VIII, Summis desiderantes, aus dem Bullarium
IHasluIll übertragen und herausgegeben von Paul Friedrich Verlag Y  Ulius
Zeitler, 1905 Aus der katholiſchen „Mohrenwäſche“ Uhre ich nuLr

Johanne Jan

ſſen, des eu  en ſeit dem Ausgang des
Mittelalter 7* Bod ergänz und herausgegeben von Ludwig Paſtor,
Freiburg Br 1894, Herder, 506 — 508; Diefenbach, „Der Hexenwahn,“

222 — 226; Kaulen, „Hexenweſen“ Im Lexicon von er Welte, Bod
1994 .5 und chließe hieran das treffende Urteil von Georg Längin,

Religion und Hexenprozeß, Zur Würdigung des 400jährigen Jubiläums der
Hexenbulle und des Hexenhammers, ſowie der neueſten katholiſchen Geſchichts
ſchreibung auf dieſem Gebiete,“ Leipzig 1888, Wigand, „Aber
nichtsdeſtoweniger ſteht, wir nach den Urſachen der Verbreitung der
Hexenprozeſſe Iim römiſchen EI deutſcher Nation agen, als aupturſache
die Hexenbulle und der Hexenhammer und die durch dieſe aufgeſtachelte
römiſche Prieſterſchar da, und alle Sof

tſterei und Vertuſchunge der
Theologen der heutigen Zeit werden dieſen an nicht vom Papſtthum
und ſeinen Werkzeugen wegwaſchen.“ Vgl Les grands iours de 12
Sorçéellerie DaT Jules Balssac. Baris, Klineksieck 1890., P,  8e 113
hulle Summis desiderantes 616 qualifié PaT Savant allemand,
Schwager, de chant de Suerre de benfer. Ce füt autre Chose ElCOre,
UII CTI d'alarme, qui répercuté DPal toutes les Cloches de 1a catholieité
latine, apprit anl monde Chrétien, 9ue 14 f01 Etait danger. De Ia les
VaSgUeS houleuses, 9gue CTI souleva, 1a SAUUVAS tempete, qu'il déchaina
Sur Phéritage du Christ.
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Hauber, mag. I. 151—161; und auf die des
papiſti

en Engländers Thomas Stapleton ( 1598 3 Löwen)
über die rage Cur magia pariter haeresi 16E creuerit?
Hauber, Mag., , 50 ff.), auf Konrad von arburgs
Uten die Ketzer und auf die Ulle Leos X von 521
Hauber, mag , 271—281) SD 40— 47 und be
richtet endlich nach Boccaciis Werk de casibus VIrOrum Uu-⸗
strium, lib ber den Prozeß die Tempelherren

47—  9— — Hieran rei ſich als Hauptteil und Wertſtück
des Schwagerſchen Buchs auf —56—228 Een ſorgfältiger Aus
zug aus dem malleus maleficarum. 3 deutſch „Hexenhammer“.

„Die Rezenſionen der verſchiedenen Usgaben dieſes ver

fluchten Buchs lieſt man beym Hauber (bi mag., Bd
St , G 39 ff. St 2, 9 St O, 311 i. worauf ich
mich der Kürze berufe;?) denn EeS wird den meiſten
eſern doch wichtiger ſein, den Inhalt dieſes (CL ſelbſt
wiſſen, als die der Usgaben derſelben. Es wird oft
angeführt, aber überſetzt iſt ES nig,) ich beſinne mich auch auf
keinen Auszug, durch den man eS kennen lernen könnte, und eS

iſt doch ſo wichtig un der I  E, daß ich nicht einmal

Vye-Plessis, Bibliogr. française, Pa 154—157. 1303—
Vgl. eorge Burr, WPhe Literature 07 Witchcraft' (Papers 07

the American Historical Association, VOI I July 1890, art 3), 55
Vꝗᷓ

oſeph Hanſen, „Der Malleus maleficarum, eine Druckausgaben

und die gefälſchte Kölner Approbation vom 1487 eutſche Zeitſchri
für Geſchichte und un ahrgang XVII, Heft I1, Trier 1898, Lintz,

119 168) oſeph Hanſen, „Zauberwahn 474
Jo

ſeph Hanſen, „Quellen und Unterſuchungen zur 8 Hexenwahns
und der Hexenverfolgung im Mittelalter,“ obnn 1901, Georgi; III „Der
Malleus malefearum (1486) und eine Verfaſſer,“ 360 — 407 Schwager
benutzte die Ausgabe „5  rankfur 1580 „Verſu 2), mein
xemplar iſt von demſelben Druckort, aber QAus dem Jahre 1582

1906 iſt die er  E Überſetzung erſchienen

— „Malleus maleficarum, der
Hexenhammer verfaßt von den beiden Inquiſitoren Jakob renger und
Heinrich Inſtitoris; Zum erſten aQle ins Deutſche übertragen und eingeleitet
von 4 Schmidt Drei Teile Erſter eil Was ſich bei der Zauberei
zuſammenfindet. der Teufel der Hexer oder die Hexe die göttliche
Zulaſſung Zweiter eil Die verſchiedenen Arten und Wirkungen der
Hexerei, und wie wieder ehoben werden können. Dritter Teil Der
Kriminal⸗Kodex Über die Arten der Ausrottung oder wenigſtens Beſtrafung
durch die gebührende Gerechtigkeit vor dem geiſtlichen oder weltlichen Ge
richt Index über alle drei Teile Berlin 1906, arsdor Drei Bände
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Vergebung itte, ich einen ausführlichen Auszug liefern“)
„Verſuch“ 57 Note

gebe hier nur kurz den 0•  nhalt der drei etle des
Hexenhammer mit den Seitenzahlen des chwagerſchenE an!

„Der erſte EI enthält alſo alles dasjenige, was ſich bey
der Qubere zuſammen trift, als da ſind der Teufel, der Quberer
und die göttliche ulaſſung, iun 18 Fragen;“ 7—1

„Der zweyte el enthält nurl F5  wey Fragen Wie man

ſich vor der Macht der Zauberey 3 verwehren habe, wobe von
der Wirkung der Qubere ſelbſt gehandelt wird, in 16 apiteln,

wie man die Qubere wieder Aufheben und heilen ſolle,
wenn man dadurch beſchädigt worden In Capiteln“ (S 103
bis 170).

„Der dritte El —. ein Criminalcodex, wie ſowohl vor

geiſtlichen als auch weltlichen Richterſtühlen wider die Zauberer
und er inquirirt werden ſoll; enthaltend 35 Fragen, m welchen
die Art, den Prozeß anzufangen, fortzuſetzen und das Urtheil
3 fällen, weitläuftig ezeigt wird“ (S 170— 228).

Zu dem ritten Kapitel des I1. Teils, das von den Luft
ahrten der exen handelt, CI Schwager ein igenes Erlebnis
mit, 117 ote

„Von dieſem dummen und abgeſchmackten Aberglauben
Aben wir jetzt In Weſtphalen ein frappantes Beiſpiel. Zu
Margrethen Lengerich In der Grafſchaft Tecklenburg iſt 27
26jähriges ädchen, die ürmern und beſonders an
wurm ran ieg und allerhand hyſteriſche Zufälle hat Sie
kann nicht gehen, ſagt man, und doch wird ſie oft zur Nacht

1) Stark benutzt von Horſt, „Dämonomagie“, Bod II
vgl Soldan⸗He

E,„ der Hexenprozeſſe“ Bod II, 2  0  5 —- 287;
Roskoff, „Geſchichte des Teufels“, Bod II, 226 — 292 ſelbſtändig und
ſorgfältig); Geo Län gin, „Religion und Hexenprozeß“, 10—65; oſeph
Hanſen, „Zauberwahn uſw 32, 474 —500; Hoensbroech, „Papſtthum“, Bod 1,

381—419 Von katholiſcher Seite Uhre ich wieder Janſſen⸗Paſtor,
„ des eutſchen Volks,“ Bd VIII,  *. 517—520; und Diefenbach,
„Hexenwahn“, 224 — 229 („Im Ganzen iſt der nhalt des Werkes nicht
ſo als ſein Ruf“) on franzöſiſchen Auszügen notiere ich
Analyse du Marteau des Soreières? mn. Annales medico-psychologiques,
Année 1844, OmMe (PP 145—151); und Morel, e Marteau
des Sorcières, In. 2 Libre Recherche, universelle, Bruxelles 1855
in — 8. Tome III (PD 55 - 96); vgl Yve⸗Pleſſis, Bibliographie fran-
galse, PpaSE 151, brsS. 1178 1 1179
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zeit, bei verſchloſſenen Thüren, weit weggeführt und des andern
Morgens wiedergefunden, Ohne daß jemand will begreifen
können, wie PS zugeht Die oſſe 0 chon drei V  ahre 9E
dauert, und der älteſte reformierte Prediger des Orts, Herr
men beſtärkte das Weibesſtück iun ſeiner Thorheit Zuletzt
erfuhr ich das Poſſenſpiel, und reißte hin, die Perſon ſelbſt
ehen und die Sache Ort und 3 unterſuchen.
an meine Meinung E  A daß alles Betrug ey, die Patientin
ver  in  4 nur, wenn die Wächter chlafen, und erwachen dieſe;
ſo iſt die Lampe jedesma ausgelöſcht, und Jungfer Brune ber
alle erge Weil der größte Ei des Publikums laubte, daß
ſie von Oſen eiſtern weggeführt werde, und der Paſtor men
dieſen Aberglauben beförderte, wenigſtens nicht widerlegte, und
eine geheimnißvolle Miene annahm, ſo agte ich den Leuten Iim
Mindenſchen Intelligenzblatte 1782, St 31 32 meine
Meynung darüber ganz treuherzig, und gab den Rath, die Perſon

einen ritten Ort bringen, ſie beſſer Unter Aufſicht
ſeye und Ccurirt werden könnte Der Herr Paſtor men nahm
das Ding ſehr übel, beantwortete meinen Aufſatz nicht ſehr
höflich, und von keinem ritten Tte wiſſen erboth
mich zUum Ueberfluß, die Perſon in Bielefeld bey dem Herrn
Doktor Tiemann unterzubringen, der ihr unentgeldlich eine
einräumen und unentgeldlich ihr Arzt ſeyn wollte, und die
übrigen Koſten ELſpra ich durch Subſcription aufzubringen.
ber der Herr Paſtor men vereitelte alles, und die Poſſe
geht hren en Gang Sie macht uns In Weſtphalen wenig
Ehre, ſie iſt ſo abgeſchmackt, daß ich ſie nicht ganz erzählen
mag, man würde mirs nicht lauben, und ＋ die Obrigkeit
nicht ins ittel, ſo wird ſie zur Schande der geſunden Vernunft
noch ange fortdauern. Wenigſtens ſind meine Bemühungen bei
den ſpielenden erſonen dieſer Komödie bis jetzt ruchtlos, und
der Herr Paſtor men iſt nicht der einzige proteſtantiſche El
liche, der 5 mehr mit der Lüge hält, als mit mir. Für den
erfaſſer des Hexenhammer und ſeine Zeiten 0 ſich leſe
lã Sache ſo ernſthaft glauben und behandeln, beſſer
geſchickt, als für einen reformierten rediger das Ende
des 18 Jahrhunderts.“

Zu der dreizehnten rage des 4C „Was der Richter
vor dem Verhör In der Peincammer beobachten habe?“
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emerkt Schwager ſeine Überzeugung von der Unentbehrlichkeit
der Tortur: 0 „Die Folter en und doch das eigene
Geſtändniß eines Verbrechers noch immer ordern, verträgt ſich
allerdings nicht zuſammen. Will man die Folter ganz affen;
ſo wird man das Geſtändniß Aus einem verſchlagenen Gauner
nie herauskriegen, EL wird ſeine Mitſchuldigen nicht verrathen
nd die Polizei bleibt unvermögend, dem Sicherheit 8
verſchaffen Die Folterſtürmer werden ES bald einſehen lernen,
daß ihre Weichherzigkeit 3 weit geht, ſo ehr ich ſie auch bey
denen, die ſie aus wahrer Menſchlichkeit egen, verehre. Die
Nachkläffer verdienen keine Achtung Will man das eigene Ge
ändni als unnöthig fahren laſſen, ſo wird man auf andre
Inconvenienzen ſtoßen, die nicht ſo El E.  en ſeyn dürften
Die Folter ſelten, und nur Im wirklichen 0  0  E gebrauchen,

unendlich dran elegen iſt, die ahrhei erfahren, iſt Ein
kluger Mittelweg, auf dem man ſicherſten gehen wird.“

Auch Thomaſius war kein unbedingter Gegner der Folter; Beweis
dafür iſt die von ihm veranlaßte und Uunter ſeinem Vorſitz gehaltene Disser-
tatio inauguralis jluridicéa de Portura EV foris Christianis proscribenda,
von Martinus Bernhardi, Halae V. Vgl Biedermann, „Deutſchland
im Jahrhundert,“ Bod —— 382; Luden, omaſius, Berlin 1805,

82—84; Soldan⸗Heppe Bod II, 255 Note Der bemerkens⸗
erteſte Gegner der Tortur im Jahrhundert iſt der Wiener Profeſſor der
Staatswiſſenſchaften und Hofrat O

ſef von Sonnenfels mit ſeinem Votum
sSeparatum „Über die Abſchaffung der Tortur,“ 1775 und ſeiner „Schutzſchrift

die Kaiſerin Maria ereſia;

7 vgl „Die Tortur Geſchichte der Folter
Iim Kriminalverfahren aller Völker und Zeiten“ von Franz Helbing Bod II,
„von der Reformation bis zur Gegenwart,“ Berlin e Gnadenfeld,

138—143 In Preußen Ur die Tortur durch Lla vom Unt
17.  — eingeſchränkt, gänzlich beſeitigt jedo erſt durch die Kabinettsordre vom

Auguſt 1754. Helbing, Bod , 264 ote 15 ogl. den Aufſatz
von arl er, „Veranlaſſung zur ſchaffung der Tortur mn den Königl.
Preußiſchen Staaten“ in Horſts „Zauberbibliothek“, Bod III 387—391
dazu eſe man die Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins,“
1905 Nr mit dem amüſanten „Frau Buchholz-Brief“ Dr Julius Stindes

die ermordete „Wittib uim Stelzenkrug“ war au eine Buchholz geweſen
„Tägliche Rundſchau“ 1905 Nr. 414, Hauptblatt Von hohem
Intereſſe ind des großen Friedrichs Außerungen Üüber Wert und Wirkſamkeit
der Folter in ſeinen Mémoires bOU. Servir Phistoire de 12 maison de
Brandebourg, Berlin et 12 Haye, MI 392—394. Zum
Schluſſe Ei dort II huit (7) gue 1a Question est abolle 61l

Prusse; 011 681 SUr de point (COonfondre EInnocent 1 Ie Coupable;
e 1 Justicee 116E S'en fait Pas moins.
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60 Anſchluß dieſen Auszug aus dem „Hexenhammer“
behandelt Schwager Unter Anführung vieler Beiſpiele die von

reichen Beleſenheit zeugen die notwendigen we
zuſammen das Hexenweſen ausmachen den und der exen
mit dem Teu el) (S 228 238); den teufliſche El der
exen und die daraus erzielte teufliſche Geburt von „Elben“
auch lden und „fahrende Dinger“ genannt? (S 238 268)

„die Gabelreuterey, oder die Wallfarthen der vorgeblichen
exen nach dem Brocken oder Blocksberge““) (S 268 286);
I mich's noch deutlich genug, daß (Iner 990  Ugend

ener Aeltern Na  ar Enent unkeln arne Nacht
vor Nacht Hexenaſſemblee war auf Pferdeköpfen aufgeſpielt
ward ⁊ꝝx᷑xH”˖ᷓ/ Nahe bey volkreichen orfe ward ale
oberha ohmuühle und nahe bey Wege der häufig
gebraucht ward gleichfalls QL Commerctert und ich beſinne
mich noch recht gut auf die landkündige zählung, daß man

bey ſolchen erſammlung des Richters Frau wollte auf
dem Kopf tehend eſehen en deren Poſteriora eine
euchter ſollten edient aben wů mich auf niemanden
3 eſinnen, dem die Sache Mühe gekoſtet ätte, ſie lauben,
mich, eine Duodezmännchen allein ausgenommen und aller
Mutmaßung nach wird ſie dort noch nicht vergeſſen ſeyn und
bis jetzt geglaubt werden Zur Generalrevue mußten
Landsmänninen indes auch nach dem Blocksberge 3 deſſen
Inſpektion ſie gehörten ohnerachtet der Weg Ern lang
war  70 269 .) die Verwandlungen der Zauberer und

Stark benutzt von rſts „Dämonomagie“ Bod II 147 174
auf 230 ote erwei auch Schwager auf eine „Beyträge zur ildung
deutſcher Bürger“ („die der Herr Stadtdirektor lederi Herford
ammelte Uund denen der Verleger den Namen gab“) (einziger) Band 262

Die Hauptquellen Qus denen die mitgeteilten ſchmutzigen Geſchichten
ließen ſind die von Schwager ſchon ſeiner UÜberſetzung der „bezauberten
Welt“ Buch Kap VII und Kap XXIII Bod 162 und
230) angezogenen riften von Pott und Pütter über „der Hexen ſchändlichen
eiſ Ut dem Teufe Auch die Abſchni iſt von 0 „Dämono
magie“ Bod II 175 194 ungebührli ausgeſchrieben worden

᷑udg Wiederum vgl Horſt, „Dämonomagie“, Bod II S 194— 216
Schwager hat dieſe Kindheitserinnerung ſchon weitläufiger

längern Note zu ſ Überſetzung der „bezauberten Welt“ Buch III  . 21,
Bod III, S 266 —- 269, erzählt hier 98 f.)
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exen Iin allerhan Tiere,“) Werwölfe ?) und Katzen 286 bis
300); Wettermachen) (S 300 —314). In dieſem Abſchnitte
macht Schwager anknüpfend eine hämiſche Kritik folgende
intereſſante Mitteilungen über den Iin Weſtfalen damals herrſchen
den Aberglauben 315—317): „I der Schlözerſchen
„Staatsanzeigen“ (i ahr 1783 hat mii ein Umiſcher B —e
den Vorwurf gemacht freylich nicht dieſen allein, ſondern mehrere
noch härtere und unverſchuldetere), daß ich mich mn meinen
riften anſtellte, als wenn ganz Weſtphalen voll auberey
und Aberglauben ſteckte, da doch Uunter uns kein Bauer mehr

dergleichen glaube. Der Mann hat meine Schriften nicht
geleſen; aber geſetzt auch, ich die Weſtphälinger dieſes
Aberglaubens namentlich beſchuldigt; ſo mu miu zutrauen,
daß ich wußte, was ich that, daß ich EeS beſſer wiſſen konnte,
als ein Richter, weil ich die abergläubigſte Claſſe meiner Zeit
genoſſen und beſonders meiner Landsleute beſſer und ſorgfältiger
Udier habe, als EX, und weil mich gerade mein Beruf wirklich
genauer mit ihr ékannt macht, als jeden andern Forſcher Im
preußiſchen Weſtphalen iſt freylich die Aufklärung chon weit
gediehen, aber die Köpfe ſind noch bey weitem nicht ſo rein
und helle, als Herr BS—e glaubt; ich treff noch oft Kranke, die
ihre Krankheit nicht erklären können, und deswegen den Schluß
machen, ſey thnen von böſen Leuten angethan. Die Sucht
des gemeinen Mannes ſich bey Pfuſchern 8 erholen,
unterhält dieſen Aberglauben unglücklicher eiſe; denn
Saalbader verſprechen, alles curiren, und geht eS nicht, ſo
muß eine höhere Macht thnen widerſtehen. Einen ſolchen
Pfuſcher, der ſich Doctor Mönch nennen läßt, aben wir in

uniſrer Na  A*  0  7. ein öllig unwiſſendes eſchöpfe, der chon
Vgl. Horſt, „Dämonomagie“, Bod II 7, „von den zauberiſchen

Thierverwandlungen,“ 7—2. einfach aus Schwagers, „Verſuch“ ab
geſchrieben

„Über die Wehrwölfe und Thierverwandlungen im Mittelalter. N
Beitrag zur Geſchichte der Pſychologie,“ von Dr. Rud Leubuſcher, Berlin
1850, Reimer; „Der Werwolf. Beitrag zur Sagengeſchi

2, von Dr
Wilhelm Hertz Stuttgart 1862, Kröner; Wer, Alr Mann ergeld),
alſo Werwolf Mannwolf, παονπο 3—5 — Literatur S. 5 —7)

Vorlage für den Abſchnitt „Von dem zauberiſchen Wettermachen,
und der Sic !]) Beſchädigungen der Feld und Gartenfrüchte durch Zauber⸗
künſte“ in Horſts „Dämonomagie“, Bod II, —

Jahrbuch für Kirchengeſchichte 1908.
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manchen Kirchhof edüngt hat, und düngen noch immer
fortfährt. Das Vertrauen auf dieſen unwiſſenden Prahler iſt
doch wohl Aberglaube, und was würde Herr BSe ſagen, wenn

ich ihm einen gelehrten, ſich viel dünkenden Mann In nennte,
der eine kranke Tochter aus den Händen gelehrter und erfahrener
Aerzte nahm, und ſie dieſem zyfuſcher anvertrauete? Vor

90  ahren hatten wir hier in der Grafſchaft Ravensberg ein
ſo genante Wunderkind, das alle Schaden durch Streicheln 3
curiren vorgab, 3 dem täglich einige hundert Preſthafte wall
fahrteten, und von dem ſich ſelbſt gelehrte und angeſehene Leute
ſtreicheln ließen bis ich Gelegenheit dazu gab, daß ihm das
Handwerk gelegt ard Noch vor einigen ahren ard in
meiner Na  AV von einer lutheriſchen Canzel ber die
Unzucht der exen mit dem Teufel gepredigt, und die ahrhei
derſelben vertheidigt. Sollten wohl viele Zuhörer unglaubig
heimgegangen ſeyn? Unſere Bauern, die Herr BS—e für ſo auf⸗
eklärt ausgiebt, beſchützen noch immer, trotz aller emühung
ihrer Prediger, den Aberglauben auszurotten, ihre Viehſtälle mit
Creutzen, die mit grobem Pinſel aus Kalk gemacht werden, wider
die exen, ſie en ihre QAuſende Kinder nicht ohne egen⸗
murmeleyen in die Kirche bringen, oder Erwachſene ohne das
Zeichen des heil Creuzes zUur Ule gehen Die meiſten giengen
nicht für eyde Indien aus thren Häuſern, ohne ſich gewaſchen
und alle mögliche Vorkehrungen wider den Teufel und die
exen getroffen 3 aben, und ich finde, mit einem orte,
keinen einzigen weig des en Aberglaubens öllig verdorret,
nicht die glücklichen und unglücklichen Tage, die in Weſtphalen
ote oder Lottel⸗Tage enannt werden, nicht das Nachweiſen
geſtohlener 0  en, nicht das bten über unden, nicht das
Behexen der Kühe und Kinder, nicht das Sieblaufen und das
Nachforſchen mit einem Erbſchlüſſel, und was dergleichen Thor
heiten mehr ſind.“

Krankheiten verurſachen,) beſonders „Neſtelknüpfer““)
Vgl Horſt, „Dämonomagie“, Bod II, 249—267, Abſchnitt, „Vom

Behexen oder von zauberiſchen Krankheiten und Beſchädigungen Menſchen
und Vieh;“ 268 — 276, Abſchnitt, „Von allerlei anderen Zauber und
Hexenkünſten.“ Auch hier hat Horſt mit Schwagers *  0  E gepflügt.“

Vgl De Injuriis, A. Quae Aud Raro NOVIS Nuptis — Per
Sparsionem IDissertorum culmorum agum Germ urch das Heckerling⸗



115

SV 317—333). niter die „Ligaturen“ rechnet Schwager auch
das „Feuerbeſprechen“ rwähnt aus ennings Vorrede 3
ſeinen „Viſionen“ („Leipziger Sammlungen von wirthſchaftlichen
Sachen“ Bd 229), das Reſcript Herzogs Ernſt Auguſt
3 Sachſen, „geben In unſerer Reſidenz Weimar den 2 Aſten ezbr
1742, wonach in Dörfern und Städten hölzerne EL mit den
Buchſtaben darauf: Al) bereit gehalten werden ollen,
die bei einer Feuersbrunſt in die lut 3 werfen ſeien, wodurch
ſie „ohnfehlbar gedämpfet wird.“ (Sancta Philosophia, Ora PTO
nobis!“ chreibt Schwager Uſſe dieſes Abſchnittes.

„Den Stein der Weiſen, oder die Kunſt, old 3
machen““) 333—339). In dem Schlußabſchnitt (S. 339—- 344
verwahrt ſich Schwager den einen Vorwurf, EL

dieſe ſchmutzigen widerwärtigen inge erzählt habe? eil eine

getreulich wiedergegebeneE des Aberglaubens und ſeiner
ſchädlichen Folgen eher wirken, eher abſchrecken werde, als ab
ſtracte Widerlegungen;“ und den andern Vorwurf, wozu

7  die en Thorheiten wieder aufgewärmt habe?“ mit dem

treuen, — II. Per mnjustam interpellationem Ulterioris proclamationis —
Durch ungebührlichen inſpruch, — III. Per ligationes Magicas urch das

Neſtel üpffen — inferri solent, Quas Adjectis Summariis et Indicee —.N
Per varias quaestiones practicas tractavit, éxaminavit et ———— praejudiciis
hine inde 1llustravit Patronus Nupturientium. — Quedlinburgi et AS-
Caniae Sumptibus Gottlob Ernesti Strunzi, Bibliopol. (8 A.) Disser-
tatio Inauguralis Juridiea — De — Conjugibus Incantatis — Eorumque
Separatione — Germanice: — Von bezauberten Ehe⸗Leuten und erſelben
eidun 4 Auctor Joannes Helvigius ielinski Advocatus Ham-

burgensis. — Jenae, Recusa Per Hellerum, 1731 elde eltenen
Schriften ſtehen in meiner Bücherei

Es ind die Anfangsbuchſtaben der Worte „Allmächtiger ott löſch
aus 17* Eigentlich und urſprünglich ind die Anfangsbuchſtaben der
hebräiſchen Worte „atha gibbor leolam adonai „Du biſt mächtig für
ewig Herr Wenn Collinde Plancy, Dicetionnaire infernal, m 6dition

(Bruxelles PpaSe 7 V., der übrigens ſtatt gibbor gabor chreibt und
erſe Vous Stes puissant et éternel, Seigneur; ſeine V. Artikel 33  ber
Agla ſchlie mit den Worten plusieurs vres magiques sont

pleins, principalement D'Enchiridion, attribue ridiculement Pape 60n III,
ſo kann ich Neſe Beobachtung aus meinem Exemplar der septem psalmi,
oder des Enchiridion IJLeonis papae, einer ſchönen italieniſchen Papier⸗
handſchrift, nur beſtätigen; vgl Jo  h oſer, „Agla in der „Kirchlichen
Wochenſchrift für evangeliſche Chriſten;“ Berlin 1903, Nr. 44, 699

Vgl Horſt, „Dämonomagie,“ Bod IX, 276—270
8*
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Hinweis auf die Gegenwart, Iun welcher der Hexenwahn und
Hexenproze noch hier und da, ſo un England, Schweiz und
olen puke „Noch bis dieſe Stunde iſt die Constitutio
Criminalis Carolina Im heil romi  en Reiche nicht aufgehoben
worden, olglich auch nicht die den Hexenprozeß betreffende
Artikel,“) noch iſt dieſer Aberglaube NI weniger, als völlig
ausgerottet; bleibt da einem Schriftſteller nichts ſagen übrig?
Und dann wohl da, die Regierung durchgreift, ſich
der Aberglaube ſo bald wegſchaffen laſſen? Folter und Scheiter⸗
haufen kann der Ur wegſchaffen, aber nicht den erglauben
ſelbſt; dies bleibt das Werk des Volkslehrers, und wie er's thun
will und kann, muß ihm nicht vorgeſchrieben werden, da ſein
Publikum beßten kennen lernen muß Auch mißlungene
Verſuche verdienen threr Abſicht eher ank als adel,
und ich muß e8 erwarten, ob meine Bemühungen gar ſo ganz
zweckwidrig eyn werden oder nicht.“ Mit dem Verſprechen,
den zweiten and bald 3 liefern und die Fortſetzung „immer
intereſſanter machen, wenn mir ott Zeit und Kräfte ſchenkt;
chließt Schwager ſeinen „Verſuch einer der auberey.“

Abſchluß und zuſammenfaſſendes Urteil.

Auf den vorſtehenden Seiten habe ich mich mögli aller

eigenen  ä Reflexionen und Räſonnements enthalten, oder doch nur

CIX, Straff der VZauberey aum randen D.,
art. CXXX., Straff der Ketzerey; Qrt. Straff der Zauberey)),
vgl „Die einliche Gerichtsordnung Kaiſer Karl's V. ne der Bamberger
und Brandenburger Halsgerichtsordnung,“ herausgegeben von Dr Heinrich
Zoepfl. Zweite (ſynoptiſche) Ausgabe, Leipzig und Heidelberg 1876, Winter

Gegenüber der einſeitigen Behauptung Diefenbachs („Hexen⸗
wahn“ 177—179), welcher der „Karolina“ die Verantwortung für die
Hexenprozeſſe mn Deutſchland in erſter Linie aufladen mo

＋ * Längin
(Religion und Hexenprozeß,“ die wahre Sachlage m ruhiger
und gründlicher Erwägung feſt Gut Urteilt Soldan⸗Heppe, E der
Hexenprozeſſe,“ Bod II „Bis auf die jüngſte Zeit erd dieſer
Artikel 109 der Carolina' im gemeinen eutſchen rafre unſchädlich fort⸗
elebt, und man E ihn, in Quadratklammern eingefaßt, in die
Strafbücher mit hinübernehmen, als ein Denkzeichen, daß für die er
einer uftigen Zeit die Aufgabe ſich wiederholen könnte, die der Richter des

Jahrhunderts gelöſt hat, nämlich da, wo der Geſetzgeber hinter dem
EI der Zeit zurückbleibt, den Buchſtaben ſtehen laſſen und mit dem
Genius der Humanität fortzuſchreiten.“
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einige wenige in die Anmerkungen!)) verwieſen, und dafür den
geradherzigen, freimütigen, vielleicht auch hartnäckigen,
Pfarrherrn Jöllenbeck aus ſeinen drei Hauptwerken, Lebens
be  reibung Balthaſar Bekkers, Überſetzung von desſelben „be⸗
zauberter elt“ und dem leider unvollendeten „Verſuch einer

Erder Hexenprozeſſe obrte kommen laſſen
war allerdings ein Kind ſeiner Zeit und Ein getreuer Sohn
und Jünger der herrſchenden theologiſchen Richtung, welcher

Dienamentlich den Spuren ſeines Lehrers Semler folgte
theologiſchen Anmerkungen Iin ſeiner Überſetzung Bekkers laſſen

vielen Stellen die trockene Plattheit und Nüchternheit
rationaliſtiſcher Schriftauslegung erkennen. Auch geht Schwager
darin weit, daß den Teufel nach Semler nur auf das
Konto okalen und nationalen Volksglaubens, der erſt pät Unter
Einwirkung heidniſch⸗dämoniſcher Vorſtellungen ſich gebildet, und
dem auch eſus Im Neuen Teſtament ſich anbequemt habe, ſetzt
und ihn lediglich als phantaſtiſches Produkt des präponderieren⸗
den Aberglaubens In der kirchlichen Lehrentwicklung und der
von dieſer beeinflußten Volksmeinun hinſtellt. Auf den puk
und Hexen⸗Teufe trifft das ganz gewi zu, aber nicht auf den
Teufel als widergöttlich beſtimmte und beſtimmende oberſte
geiſtige Macht, dem wir m immer klarerer Beleuchtung und
mit immer ſchärferen Umriſſen in der Heilsoffenbarung und
eiligen Geſchichte Israels egegnen, bis im des Neuen
Bundes, In der ehre eſu und der Apoſtel, erſchreckend deutlich
als furchtbare Macht der Finſternis, die Menſchen von ott
hinweg und ins Verderben hinein 3 etrügen und verführen,
vor uns E. und als ſolcher Ur der Finſternis ſich auch
der täglichen chriſtlichen Erfahrung Iun unheimlicher Weiſe auf⸗
drängt. Üheraus bezeichnend iſt ES, wie Luther, den doch on
eine Tiſchreden namentlich, aber auch ſeine anderen riften
und Briefe, als in den abergläubiſchen Vorſtellungen ſeiner

Deren reiche bibliographiſche Ausſtattung ich dem Bücherfreunde zu⸗
gute ＋ halten bitte, der ſeit mehr als zwei Jahrzehnten eine anſehnliche
pibliotheea Moserana oecultarum Scientiarum' zuſammengetragen hat

„Analecta Lutherana et Melanchthoniana, Tiſchreden Luthers und
Usſprüche elan  ons, hauptſächlich nach Aufzeichnungen des Johannes
eſiu Aus der Nürnberger andſchri des Germani  en Muſeums
herausgegeben und erlduter von Georg Loe 1892, Perthes
„Luthers Tiſchreden m der Matheſiſchen ammlung. Aus ner
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Zeit befangen zeigen, Iun ſeinem Katechismus, In den Erklärungen
zur Zten und Bitte, durchaus nüchtern und ſchriftgemä von
des Teufels böſem Rat und en und ſeiner rein geiſtigen
Einwirkung handelt, wie auch unſere evangeliſchen Bekenntnis
riften, ſo weit mir ékannt iſt, ſich auf dieſes wahre eſen
Satans und ſein wirkliches irken beſchränken. Daß ſofort
wieder und ſpäterhin weiter In der evangeliſchen Kirche die Wege
der Entwicklung In Schriftauslegung und Glaubenslehre,
Predigt und Seelſorge, in die en katholiſch⸗mittelalterlichen
Bahnen zurücklenkten, beweiſt „ein lick in das Zeitalter der
Orthodoxie;“) und bleibt das unbeſtreitbare Verdienſt der
Aufklärung, des viel geſchmähten Rationalismus, die en Wege
des Aberglaubens verlaſſen und nach reineren, freieren
Bahnen geſucht 3 haben,“ wenn auch glei „das Kind mit
dem ade ausgeſchüttet,“ mit der Beſtreitung des Hexenwahns
und Teufelaberglaubens die irkliche Exiſtenz Satans ſchriftwidrig
und E aller chriſtlichen ahrung Iin Abrede geſtellt hat
Schwager C die Vorzüge und ängel ſeiner Zeit und
Richtung ber der Ruhm ſoll ihm nicht geſchmälert werden,

kannte und liebte ſein olk und war von Kind auf auch
mit der Nachtſeite des Volksglaubens und Lebens (CTtrau
Das befähigte ihn, eſtützt auf erne reiche Beleſenheit, nicht
5 agen, umfaſſende Gelehrſamkeit, einen wirkſamen am

den Aberglauben In jeder Form und Geſtalt, beſonders
die furchtbaren Greuel des Hexenwahns führen Frei⸗

lich kann nicht mit den „Wohltätern der Menſchheit, dem
Katholiken Spee, dem Reformierten Bekker und dem Lutheraner
Thomaſius“ konkurrieren; aber man doch auch des
der eipziger tadtbibliothek herausgegeben von In Kroker.“ Leipzig 1903,
Teubner Vgl beſonders die Wartburg⸗Briefe Und dazu „Luthers Leben“
von Hausrath. Erſter Band Berlin 1904, Grote, 475

Vgl. Vortrag von Längin mit obigem Titel in „Bilder aus der
Chriſtenthums Acht Proteſtantenvereinsvorträge.“

Arlsruhe 1873, raun Hofbuchhandlung, 29—31
Wenn irgendwo trifft hier das bekannte Paradoxon zu, daß

„der Rationalismus eine chlechte Theologie, aber gar eine ſo üble Religion ſei 7˙⁰
„Handbuch der neueſten Kirchengeſchichte“ von Friedrich Nippold

Auflage Band „Einleitung imn die Kirchengeſchichte des neunzehnten
Jahrhunderts,“ Berlin 1889, 106; vgl auch die treffende Bemerkung m
demſelben 8, „Die Eindämmung der Hexenprozeſſe,

7˙⁰ 95; 5 iſt auf⸗
ällig, wie die gewöhnliche Kirchengeſchichtſchreibung dieſer partie honteuse
vorbeiſchlüpft.“
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Rationaliſten Schwager auf dieſem Gebiete nicht ſo ganz und
gar vergeſſen Der Ehrenpflicht ſein ndenken als eine mutigen
und Apferen Kämpfers für reihei und Recht Sklaven

und Schreckensherrſchaft des Aberglaubens Inelen

habe ich mit dieſem „Beitrage zur weſtfäliſchen Gelehrtengeſchichte“
genugen wollen

Schwager als Romanſchriftſteller Ein Nachtrag
Als ich vor eintgen ahren nach Schwageriana

ſchickte mir der findige ntiquar Teubner⸗Düſſeldorf
zerleſenen mittelſtarken Oktavband mit dem Ite.

.  eben und ale des artin Dickius — Respice
Pollat Su unera Cerdo Tecum habita Iiquod I0OI 68

qualn 81t tibi CUurta supellex — Pers Sat 51
(Titelvignette Schlafſtube Utter Tiſch ſitzend mit

Kind auf dem Schoße.) Erſter el Bremen — bey
60  ohann Heinrich Cramern 1775 „Zweyter Theil“ ebenſo
(Titelvignette Aufgeſchlagenes Buch auf Konſole mit
Blumengewinden umgeben.) Auf dem Titelblatte des C
iſt wiſchen den drei erſten Zeilen und dem lateiniſchen ers
mit zierlicher Druckſchrift eingefügt: „beſchrieben von Vᷓꝗ
Schwager, rediger Jöllenbeck.“ (1 and 224 Seiten;
an 238 Seiten Nach den S  Ußworten des andern CI.

ſollten noch mehrere elle 3zUum wenigſtens folgen.) Die
Widmung lautet „An den Hern geheimen Juſtizrath Oſer
nabruü 77 90 Aus der Widmung Clle ich olgende Sätze mit

ein Wie werden die Rezenſenten meirn Buch aufnehmen?
Der Elne wird mich beſchuldigen, ich die dee meines
Dickius dem Cba Nothanker W* *.LW oder dem Bruder Gerundio

Am April 1905 teilte mii der Herausgeber die Jahrbuches
Nefli mit daß „eL vor kurzem die X.  Titel zweier Romane aufgefunden habe
die ſein Urgroßvater geſchrieben habe;“ iſt obiger Roman von den
zweien 9* Das „Deut che Anonymen⸗Lexikon Aus den Quellen
bearbeitet von D ichael Holzmann und Dr Hanns Bohatta.“ Bod

Bod II — Bod —IER Bod 8— Weimar, Geſellſchaft
der Bibliophilen 1902 1903 1905 1907 erwähnt eder dieſen Bremer
bman noch die genannte Bremer Erſtlingsbroſchüre ager

Bekannt durch eine zweibändige „Osnabrückiſche Ge chichte“ 1768
und mehr noch durch eine „Patriotiſchen Phantaſien“ 1774

„Das en und die Meinungen des Herrn agiſter Sebald
Nothanker,“ an Zweyte verbeſſerte Auflage, Berlin und Stettin, bey
Friedrich colai 1774 1775 1776
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abgeſtohlen, und beydes wären doch unverſchuldete Leiden, wenn
ſie über mich rgehen ſollten. Die Grundlage zUum Dickius iſt
chon ber Jahre alt, und wenn ich's mit gedruckten Zeug
niſſen beweiſen 0  E., ſo wiſſen Ev Wohlgebohrn, daß ich's
könnte Damals hatten wir noch keinen Nothanker, und Gerundio
war noch nicht überſetzt. Es kann ſeyn, daß der Triſtram
andi te. einigen Antheil hat, Buche ſelbſt aber
Ee weniger, denn ich ihn bey der erſten Grundlage noch
nicht eleſen, und geſetzt, ich 0 S gethan gehabt, ſo (hen
meine Leſer 14, daß riſtram Schandi und artin Dickius ſich
ebenſowenig leichen, als der Engländer und der Weſtphälinger.
Meine erſte Abſicht wird niemand verkennen, der ſie nicht ver
kennen will, und kann wohl laut wider den Troß 9e
ſchryen werden, der ſich ohne Erziehung, Anlage und Vermögen
Uunter die Gelehrten miſcht.“ Der Held des humoriſtiſchen
Romans iſt ern dicker Junge, der, von ſeiner Utter zUum Paſtor
beſtimt, auf der Univerſität ni ern und weimal Ur
amen fällt; wir Aben alſo hier einen proſaiſchen Vorläufer
der Kortumſchen „Jobſiade“.“) Ein Kapitel Iim Clle des
auf breite Spaßhaftigkeit und 9  n Wortwitz geſtimmten
Buchs, und zwar des handelt durchweg vom Teufel als
Sündenbock und Packeſel, als Diener der Pfaffen und Mönche
und als Qlan der exen; ＋e itzelnde Schreibart iſt hier be
ſonders unangenehm; In ſeinen ſpäteren rnſten Schriften hat
Schwager eine ganz andere eder geführt

Einen zweiten anonym erſchienenen Roman Schwagers, der
miu nicht Händen gekommen iſt, verzeichnet das „Deutſche
Anonymen⸗Lexikon“ III 43² Nr. 0 „Die Leiden
des jungen Franken, eines Genies.“ Minden 177 inden
und Frankfurt 1797

London — Bde
1) Whe Ilife and opinions 0f Tristram Shandy: von Lawrence Sterne,

„Leben, Meinungen und Thaten von Hieronymus obs dem Kan
didaten,“ Münſter 1784 ſpäter unter dem te 75  te Jobſiade“ zuerſt
Dortmund unzähligemal aufgelegt.

Auf Grund von Hamberger-Meuſel, „Gelehrtes Deutſchlan Aufl.,
Lemgo —  . bedeke „Grundriß“, Aufl., Dresden 1884 und
Kayſers Index locupletissimus, Leipzig 18

＋


